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Der neue Angriff aus
den Ärdettsplatz .

ES gehört schon die Blindheit und Ver -

ffohrtheit der deulffchen RogierungSparteiler
dazu , um nicht zu scheu, das ; auch das Gesetz
über die Versorgung der längerdienenden Unter -

osfiziere der VerträiMing deutscher Angestellter
und Arbeiter dienen soll, und daß es ein neuer
Stein in den > Slssteni ist, durch das seit Be¬

stand des Staates immer neue Hunderte und

lausende deutscher Arbeitnehnicr um Brot und

Existenz gebracht werden . Oder sind di « deut¬

schen Mannen Svchlas gar nicht so blind > md

unwissend , M > nicht zu erkennen , daß durch
dieses Gesetz ebenso lvie durch die VerwaltungS -

- roform ein neuer Generalangriff
gegen den ohnehin schon arg ein¬

geengten deutschen Arbeitsplatz
vorbereitet lüiiö ? Alles spricht dafür , daß dieser
Annahme die weit größere Glaubwürdigkeit
zukommt , denn was gäbe es , das die Deutsch¬
bürgerlichen , mit deren aktivistischen ! Konzept
Herr ävehla Schindludcr treibt und die um
keinen Preis cingestchen wollen , daß ihr Experi¬
ment mißlungen ist, nicht zu opfern bereit
wären , um vorläufig wenigstens noch den

Schein des Gelingens ihres Schrittes in die

Regierung aufrecht zu erhalten ! Bon ihrem
solbstsüchtigen Klassenstandpunkt aus betrachtet ,
der nur an Lebcnsmittelzölle , Steuererleichte ,
rungcn , Verböserung der sozialen Gesetze, Sine¬

kuren . Kohlenoinfuhrscheinc , Verderb der demo¬

kratischen Errungenschaften und erhöhte Pfaffen¬
gehalte denkt , ist die Vernichtung weiterer tau¬

sender Angestellten , und Arbeiterexistenzen doch
gar nicht so schlimm , denn die deutschen Be¬

sitzenden selbst werden davon ' nicht betroffen ,
nur die „Volksgenossen " Arbeitnehmer , ffir dir
es genügt , wenn man sich ihrer bei Volkstagen ,
Festivitäten , wo man ihrer als Staffage bedarf ,
und bei Wahlen erinnert .

Dem Herkn Tr . Mayr - Harting „genügt
die Tatsache ", daß Deutsche mit Tschechen und

Slowaken in einer Negierung beisammen sitzen,
was draußen geschieht , welche Rolle die Deutsch¬
bürgerlichen in dieser Gemeinschaft spielen und

wie sich die Gesetzesmacherei dieser Rcgiemngs -
koalition für die große Masse des deutschen
Volkes aussvirkt , darüber macht sich dieser
deutsche Minister weder Skrupel noch Gedanken .

Wenn schon die deutschen Aktivisten , deren ein¬

ziges Aktivum die Miuistcrstühle und die

Kohleneinfuhrscheine sind , großmütig und ent¬

gegen allen ihren früheren Erklärungen aus jede
Wiedergutmachung des durch die Tschechisie-
rungSpolitik ' der deutsche » Bevölkerung zuge -
fügten Unrechts verzichten , auf der Durchsetzung
c i li ei Rechtes zumindest hatten sie bestehen
müssen : dem Rechte aller Staatsbürger auf
Arbeit , das heißt , niemandem dürste nur des -

halb , weil er einer nichttsä -echischen Station an¬

gehört , der Boden seiner Arbeitsmöglichkeit
grundsätzlich untergraben lverdcn , lvie es unter

dem tschechischen Koalitionsregime in tausenden
Fällen geschehen ist und wie cs jetzt wieder

durch die - Verlvaltungsreform und durch das

Zevtifikatistengosetz geplant ist .
Anstatt aber daß die gehetzten Angestellten

und Arbeiter ivenigstens etwas zur Ruhe kom -

men , geht jetzt die Absicht dahin ; sie von einer

neuen Seite aus zu bedrohen , neue Kategorien
von Angestellten und Arbeitern aus ihren
Stellungen zu . verdrängen und die deutschen
Regierungsparteien wirken bei diesem Anschlag ,
der auf die Verelendung der deutschen Bevölke¬

rung abziclt , wacker mit . ' Die Zahl der deiit -

schen Staatsangestellten ist auf ein solches Min¬

destmaß gesunken, ' daß man nur von spärlichen
deutschen Ueberresten sprechen kann , die geacn -

wävtig noch im' Staatsdienste stehen . Post ,
Eisenbahn werden bald restlos tschechisiert sein,
die Staatspolizei , die Gendarmerie - und das

Offizierskorps sind es bereits , bei allen staat¬
lichen Aomtevn bis zu den Zentralstellen hinauf ,
werden nur tschechische Anwärter neu angestellt .
Der tschechische Imperialismus ist aber dennoch
nicht verlegen , bei der Suche nach Raum für
weitere tschechische Arbeitskräfte . In der näch¬

sten Zeit dürfte es zu einer Rückflutung tsche¬
chischer Angestellter aus der Slolvakci kommen ,
denen der Verbleib dort unter dem von der slo¬
wakischen Volkspartei mit Üvohla getroffenen
Uebereiirkommen einigermaßen erschwert wer¬
den dürfte , denn die Slowaken haben von der
Regierung für ihren Beitritt zur Parlaments¬
mehrheit die Konzession erzwungen , daß Slo¬
waken in allen öffentlichen Diensten zu bevor¬

zugen sind. Daher heißt cs Platz schaffen, und
da , die Zertifikatisten hinzugerechnet , diese Flut
unmöglich bei den staatlichen Stellen untcrge -
bracht werden kann , auch daun nicht , wenn der
letzte deutsche Angestellte aufs Pflaster geworfen
wird , d a l7n m w i rd d u rch d i e V erw a l -
t u n g s r e f o r m und durch das Zerti -
fikati stcngesetz die M^acht sphäre
der Regierung auf Stellende -
setznngen zu erwei tcrn gesucht .

Darin ist der tiefere Grund dafiir zu
suchen, das ; die Venvaltungsreform den Landes ,
und Bezirksvertretungcn jedweden Einfluß , die
Beamten und Angestellten ihrer Aomter und
Anstalten entreißen will , darum auch das Ver¬

sorgungsgesetz für die länger dienenden Unter¬

offiziere , für die schon wegen des Legionär -
gasetzes nicht Platz genug in Staatsdiensten ist .
Der Platz wird da sein, wenn erst einmal die

Verstaatlichung der Landes - und Bezirksämter
erfolgt sein wird . Die Uebcrnahine der Angc -
tellten dieser Vcrlvaltiuigsämter wird bedeuten ,

daß sich diese Angestellten allen staatlichen Vor -
schriftcn , also auch den Sprachprüfungen werden
untelwcrfeu müssen , und diese Sprachprüfungcn
werden schon für die Säuberung der Aemter
vom deutschen Element hier sorgen . Zugleich
will das Zcrtifikatistcngösctz für tausende tsche¬
chische Anwärter Stellen bei allen der öffent¬
lichen Eisenbahn und dem Dompfschiffahrtsver -
-ehr dienenden Privatumernehmungen und bei

Betrieben und Unternehmungen schaffen , bei
welchen der Staat Teilhaber ist oder die er
ulbventioniert . Ein Drittel aller Stellen muß
»en ausgedienten Unteroffizieren reserviert I
ileiben , aber nicht nur bei diesen Unternehmnn- 1

gen , die sich in einer gewissen Abhängigkeit vom
Staate befinden , sondern auch bei reinen Pri -
vadbotriebcn . Hier kann der Staat keinen an¬
deren RechtStitel für das beanspruchte Recht der
Stellcirbesctzung zu einem Drittel geltend
machen , als den , daß er ihnen die Konzession
erteilt , also die Erlaubnis zur Führung des
Botriebes erteilt hat . Bei den konzessionierten
Unternehmungen wird es nach Jnkrafttretung
des ZertifikatislengesetzeS zwei Kategorien von
Angestellten geben : solche , die im freien Ar¬

beitsverhältnis stehen , und solche , die unkünd¬
bar sind , denn was hätte die staatliche Ver -
örgung für einen Sinn , wenn es auch bei
dieser Kategorie von Avbeilnchmern dem Gc -

werbeinhaber erlaubt tväre , sich ihrer nach
Laune und Bedarf zu entledigen ! Zwei Drittel
der Angestellten tverden also ihren Arbeit¬

nehmer in der Person des Eigentümers des

Unternehmens erblicken , ein Drittel wird dem

Wohrministcr unterstellt sein . Was sich daraus
allein schon für die Gewevbeinhäber an Kom¬

plikationen ergeben wich , läßt sich mit einiger
Phantasie leicht vorstellen . Aber das ä r g st e

ist , daß dadurch eine Verschlechte -
r u n g der L a g e d er d c u t s ch en S t e l -
l e n s u ch e n d c n c i u t r e t e n >v i r d, f ü r
die die Möglichkeit , Beschäfti¬
gung zu finden , um einen sehr
wesentlichen Prozentsatz sinken
wird , da ihnen ausgedicnte tsche -
ch i s ch e U n t e r o f f i z i c r c v o r g c z o g e n
w e r d c n m ü s s c n.

Es ist ein schlechter Trost , lvenn die Blätter
der deutschen Rogierungsdeutschen versprechen ,
die deutschen Parteien tvürden sich dafür ein¬

setzen, daß im deutschen Gebiet nur ausgediente
deutsche Unteroffiziere angestellt werden dürfen .
Solche deutsche Unteroffiziere gibt es nicht ,
aber wenn auch , das Versprechen kann nur Ge¬

lächter erwecken . Die armen Hascherln von . Ne¬
gierungskreaturen ! Sie roden/von „Einfluß
geltend machen " ! Sie haben den Einfluß , den

das fünfte Rad nm Wagen besitzt , Nicht einmal

die Verteilung der Wcihnachtsremuncraiion
haben diese deutschen Necken zu beeinflußen ver¬

mocht, bei der die deutschen. Staatsangestellten

— und n u r bisse —- bekanntlich leer ausge -
gangcn sind . Da tvagen sie cs , Versprechen für
alle Zukunft abzugeben ! Wie immer die

deuischbürgcrlichen Regierungsknechte die Tat¬

sachen zu verdrehen , zu entstellen und zu be¬

schönigen suchen, fest stcht, d a ß s i e i m B c -

Arnau .

Anläßlich des Frauentages wurde vom Arbei¬
ter Turn » und vom Gesangverein eine Feier ver¬

anstaltet , die in Gesangsvorträgen und zwei Ein¬

aktern bestand . Spieler und Sänger gaben ihr
Bestes , lieber die Bedeutung des Tages sprach Ge¬

nosse Freund . Seine Worte klangen in der Hoff -
nung aus , daß sich gerade in der gegenwärtigen
Zeit , mehr wie je , die Arbeiterfrau mit den wirt -

schastlicl )en und politischen Fragen befassen möge und
den Kamps der Arbciterschast Schulter an Schulter
mit dcni Manne führen soll .

Brünn .

Jur festlich geschmückten Engelmannssaal des

Deutschen Hauses sand Montag abends unser inter¬

nationaler Frauentag statt . Trotz des strömenden

Ziegen » waren viele Frauen und Mädchen gekom¬

men , um für ihre Forderungen laut die Stimme zu
erheben . Ein Klavicrvortrag des Genossen Heinz
W e i t h o s e r leitete den Frauentag feierlich ein .

Genossin Saxl sprach eindrucksvoll eine Szene aiis

TollerS „ Maschinenstürmer " , und erntete für ihre
schöne Ziezitation lebhaften Beifall . Nach der Rezi¬
tation sprach Genossin Hrabal in ihrer bekannten

wirkungsvollen Art über die Bedeutung des Inter¬
nationalen Frauentages . Genossin Hrabal schloß mit

einem eindringlichen Appell , unablässig und unver¬

zagt unter den noch indifferenten oder den Lockun¬

gen der bürgerlichen Parteien folgenden Frauen
Werbearbeit für die hohe Idee dcS Sozialismus zu

leisten .
Den packenden Ausführungen der Genossin

Hrabal , die den Frauen wieder einmal aus den

. Herzen gesprochen hatte , folgt « stürmischer Beifall .
Ein schöner Chor , sehr gut vorgetragen vom Sän¬

gerbund des Arbeiter - BildnngSvcrcines , schloß den

einmütig verlaufenen Frauentag .

bkhodau .

Ter Saal im Gasthaus „ Blauer Stern " war

zum Erdrücken voll besetzt . Es mußten di « anschlie¬
ßenden Zläumlichkeiten geöffnet werden , nm allen

Erschienenen einen Platz zu sichern. Tie Feier deS

Frauentages wurde durch die Sänger mit dem Liede

„ Frühling " eröffnet . . Den Vorsitz führte Genossin
Julie Eckl . Zur Begrüßung sprachen namens der

sozialdnnokratischcn Fraktion im Sladtratc Chodau
Genosse Dörfler und namens der Lokalorganisa¬
tion Chodan Genosse Paulus Worte des Auf¬

rufes an die arbeitenden Frauen . Darauf trug die

Schülerin Emma E ck l den Prolog „ Märzsturm "
und die Genossin Hose r - Grancfan das Gedicht

„ Leben und lernen " vor . Tas Referat hielt Ge¬

nossin P n ch c r - Karlsbad . Reicher Beifall lohnte
die Ausführungen der Referentin . Die Resolution
fand einstimniigc Annahme . Mit dem Absingen des
Arbeiterliedes wurde di « schöu verlaufene Vcrsamm -
lnng geschlossen .

. Eger .
Die Versammlung zum Frauentag , fand Sams -

tag im Frankcntalsaai statt . Eine schone Tliinmung
wurde schon durch den freundlichen , festlich geschmück¬
te » Saal , der bis auf den letzten Platz gefüllt war ,
erzeugt . Eröffnet wurde die Feier von der Ge¬

nossin Schack. Einleitend wurde das Musikstück
„Frühlingsrattschen " für Klavier von Beethoven ,
dann äußerst wirkungsvoll ein Prolog von einem

Jugcndgenosseil vorgetragen und das „Lied der

Schaßenden " vom Gesangverein gesungen . Die For¬
derungen an die Gesellschaft und den Kamps der

Frauen gegen Ausbeutnng , Unterdrückung und Mi -
litärwillkür besprach in mehr als einstßndiger Rede

Genossin Schaffer . Reicher Beifall bezeugte die

Uebereiustimnlung der Bersanimlung mit den Aus¬

führungen der Referentin . Die Resolution fand ein¬

stimmige Annahme . Roch ein Prolog , der ei »

Mahnruf an die Frauen war , bereit zum Kampfe

griff stehen , an einem nichtswür¬
digen Anschlag a u f das Recht der

deutschen Arbeitnehmerschaft auf
ihre Existenz t e i l z u n e h m e n. Der

Strafe für diese Verruchtheit sollen sie nicht
entrinnen !

zu sein , ein Kampflied unserer Sängergenossen und
unter den Klängen der „Internationale " leerte sich
der Saal .

Falkenau .
Im dichtgefülltcn Festsaale d«S Bergarbeiter¬

heime » versammelten sich die Arbeiter und Arbei¬
terinnen des unteren BezirkSg «bieteS von Falkenau
zum Frauentag . Eingeleitet wurde die Feier durch
zwei Musikvorträge , denen „ Der Föhn " , gesungen
vom Arbcitcrgesangverein , folgte . Die Prager Fest¬
übungen der Turner und Gruppenbilder der Tur -
nerinnen , sowie eine herrliche Rezitation deS Genos¬
sen Herrmann bildeten die Einleitung , denen
das Referat der Genossin Günzl folgte . Die stür¬
mische , demonstrative Beifallbezeugung , die ihr zu¬
teil wurde , ist Wohl der Beweis , daß cs gelungen
war , den Anwesenden au « dem Herze » z » sprechen .
Einstimmig wurde die Resolution angenommen . Mit
der Absingung des Liedes der Arbeit durch alle Teil¬
nehmer fand die Feier ihren Abschluß .

Flettzen .
Die Frauentagsvcrsanimlung war gut besucht .

Eröffnet und abgeschlossen wurde sie mit Freiheits¬
chören . Das Referat erstattete Genossin Emma
Ried l . Gürkan . Ihre Ausführungen fanden leb¬
hafte Zustimmung .

GraSlitz .
Saal und Borraunt im Hotel Kohlcrt waren

dicht besetzt . Hier war die ganze Feier des Frauen¬
tags auf dem Kampf gegen den Militarismus einge¬
stellt . Aenßcrst wirkungsvoll brachte ein starker ge¬
mischter Chor unseres Arbeiter - Gesangvereines das
Lied „ Alle Völker wollen Friede , Friede jedes Men «
schcnhcrz " zum Vortrag . Genossin Klara Franke
rezitierte den Prolog „ Kreuzweg des Weibes " , dann
wurden von den Genossinnen Rotte und R ö l z
noch einige Dichtungen vorgelcsen . Hierauf besprach
Genossin Schaffer die Forderungen der Frauen
zum Frauentag . Die Ausführungen wnrden mit

stürmischem Beifall ausgenommen . Die Resolution
sand begeisterte Zustimmung . Nachdem unsere Ju¬
gendlichen den Sprcchchor von Ernst Toller „Re¬
quiem den erschossenen Brüdern " vorgctragen hat¬
te », wurde die schöne Kundgebung mit dem „ Liede
der Arbeit " geschlossen .

( Kür tau .

Der Frauentag in Gürkan haue einen erfreu¬
lichen Pi assen besuch anfznwcisen . Mit dem
Chore „Brüder , zur Sonne zur Freiheit " ivnrde di «
Feier cingcleitct , worauf Genossin K i r s ch begrüßte
und ihrer Freude über den glänzenden Besuch Aus¬
druck verlieh . Genosse Hein als Bezirksvertran -
ensmanu begrüßte im Namen der BezirkSarganisa -
tion die versammelten Frauen und verwies darauf ,
daß der heurige Frauentag als schöner Anftakt zu
weiteren Kämpfen gewertet werden möge. Genosse
Zenker ans Pahlet brachte hierauf einen Prolog
znm Vortrage , anschließend rezitierten die Jugend¬
genossinnen Müller Görkau und Ullrich - See -
stadtl zwei von proletarischem Kampfgeistc erfüllte
Gedichte , welche mit vielem Beifalle ansgenommen
wnrden . Das Hauptrcferat erstattete sodann Ge¬
nossin Seemann aus Tcplitz , welche die Genos¬
sinnen in mitreißenden Worten ausforderte , Im
Kampfe nm die Rechte der Frauen und des Prole¬
tariates nicht zu erlahmen . Die Entschließung wurde
mit stürmischem Bcisallc einstimmig angenommen ,
woraus Genosse Hein nochmals kurz znsammenfas ».
send, kräftige Schlußworte sprach . Mit dem Liede
der Arbeit wurde der in jeder Beziehung schön ver¬
laufene Frauentag geschlossen .

Hohenelbe .
Ter Frauentag verlief vollkommen ziifrieden -

stellend . Richt nnr daß sich das gewöhnliche Bei
einslokal im Gasthaus des Herrn PoSner als viel
zu klein erwies , auch die Abwicklung des Programms

Unser Frauentag .
Noch ist die groß « Aktion der Partei , die sich vor allem gegen die BrrwaltungSresorm

richtete und die in machtvollster Welse . hunderttausend « Arbeiter und Arbei¬
terinnen vereinigte , nicht vollständig ' abgeschlossen , und schon zeugen die Berichte über « im

zweit « Aktion neuerdings in übe raus rrfreuljcher Weise von der kräftigen Bewegung
in unseren Reihen . Der International « Frauentag wurde in unseren Orga -
nlsatlonSgebieten mit einer großen Reihe prächtiger Versammlungen begangen , die
beweisen , wir auch unter den Arbeiter innert der sozialistische Gedanke immer mehr an
Boden gewinnt und der Kampfgeist wächst.

Folgende Berichte ergänzen den gestern bereit » veröffentlichten Sammelbericht :
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geigte vom Ausstieg der Bewegung. Zur Elukck -

lung wurde auch hier ci » Gedicht gesprochen , der

Feier des TagcS angepaß «. Das Referat der Ge¬

nossin N e u ni a n n erntete stürmische Zustimmung
der Anwesenden . Einige Rezitationen und die mu¬

sikalischen Darbietungen der Jugcndgruppcn ver¬

schönerten den ganzen Abend .

Karlsbad .

Mehr als 1500 Menschen , saßen und standen im

große » Saale des Lchützcnhauscs in Karlsbad die

Genossinnen , die ans vielen Orten des Bezirkes ge¬
kommen waren , um am Frauentag tcilzunehnien .
Festlich war der Saal geschmückt mit grünen Pslan -

zen und den Fahnen unserer Turner , und weihe¬
voll « Stille War im Saal , als unsere Sängerinnen
und Sänger „ Hymne an die Zukunft " zum Vortrag
brachten , worauf Genossin Grete Scharing den Pro¬

log Kreuzweg des Weibes " — in eindrucksvollster
Weise rezitierte . Sodann begrüßte die Vorsitzende ,
Genossin Sacher , im Namen des Frauenbezirks »
komltecS die in Massen Erschienene » mit einer kur¬

zen Ansprache und eröffnet die Versammlung . Ge¬

nossin B l a t n y, von der Versammlung stürmisch be¬

grüßt , schilderte dann in cineinhalbstündiger , - groß -
angelegter Rede unseren Kampf , den wir zu führen
haben gegen die Reaktion , die Unterdrückung und

den Militarismus . Stürmischer Beifall dankte der

Rednerin für ihre Ausführungen . Die Entschließung
fand einstimmige Annahme . Sodann sangen die

Fischerner Frauen noch das Lied „ Air Frauen gehen

frisch voran " . Nach Worten des Dankes schloß die

Vorsitzende die Feier .

Königsberg .
Sonntag abends , tagte im „Städtischen ' Gast¬

hause " die FrauentagLversammluirg , zu der sich zahl¬
reiche Teilnehmer einfanden . Die Versammlung
wurde von der Genossin Lene Schreier eröffnet ,
worauf der Gesangverein den wirkungsvollen Chor

„ Erwachen der Geister " vortrug . Darauf sprach die

Jugendgenossin Julie Mahne t einen schönen
Prolog . Anschließend referierte Genossin Elsa Pn -
ch e r - Karlsbad über die Bedeutung d«S Frauen¬
tage ». Ihre Ausführungen wurden von den Zu¬
hörern mit großem Beifall aufgenmmnen . Die Re¬

solution wurde einstimmig angenommen . Darnach
brachte der Gesangverein dab Lied „ Der Völker

FreiheitSsturm " zum Vortrag «.

KrugSveuth .
In Fuchs Gasthaus waren an die fünfhundert

Arbeiterinnen und Arbeiter versammelt , zu denen in

längerer Rede Abgeordneter Genosse Katz unter

öfteren Zustimmungskundgebungen sprach. Die Ver¬

sammlung wurde durch Darbietungen der Jugend¬
lichen und Arbeiterturner wirkungsvoll unterstützt .

Liebenstein .
Hier wurde der Frauentag am Sonntag den

20. März abgehalten . Die Versammlung , die im

Arbriterheim stattfand , wurde von Genossen Adam

Schröter eröffnet , worauf die Jugendgcnossln
Anna Schwarz den schönen Prolog „Genossin ,
Mutter , Schwester , seid bereit ! " sprach . Darauf
sprach Genossin Elsa Pucher - Karlsbad in einstün¬
diger Rede über die Bedeutung des Frauentages .
Ihr « Ausführungen lösten wiederholt Zustimmung
aus . Vergessen sei nicht der rührigen Musikgruppe
der sozialistischen Jugend , dir durch Vortrag schöner
Musikstücke wesentlich zum Gelingen der Feier bei¬

trug . Diese erste selbständige FrauentagSseier der

Liebensteincr Frauensektion kann alS recht gut ge¬
lungen bezeichnet werden .

Mittel - Langenau .
Der Frauentag wurde festlich begangen . Der

geräumige Saal im Gasthaus war zum überwiegen¬
den Teil mit Frauen und Mädchen besetzt , aber auch
viele Genossen hatten sich «ingefunden . Zur fest¬
gesetzten Zeit eröffnete Genosse Z i r m die Versamm¬

lung . Dann brachte die Jugrndgruppe aus Hohen -
elbe einige musikalische Borträge . ES folgten einige
Rezitationen , dann ein Referat der Gcuossin Reu¬

mann auS Reichcnberg . Die Genosiin schilderte
die Bedeutung deS Tages , besprach die letzten poli¬
tischen und wirtschaftlichen Ereignisse und schloß ihre
Ausführungen mit dem Appell an die Anwesenden ,
immer für die Sache deS Sozialismus zu arbeiten
und zu werben . Musikvorträge , Gedichte und ein

kurzes Schlußwort des Genossen Strobel waren
der Ansklang der überaus wirkungsvollen und

schönen Feier .

Neudek .

Der Frauentag in Reudek wurde im Rahmen
einer würdigen Feier , die nachmittags im Gasthaus «
„Drei Linden " slattfand , durchgeführt . Der Saal ,
festlich dekoriert , war überfüllt ; Hunderte Frauen
und Männer , sowie eine große Anzahl Jugendliche
hatten sich eingefunden , den sozialdenrolratischen
Frauentag zu begehen . Vor Erösfnnug der Feier
intonierte die Kapelle Lorenz einen Marsch , wor¬

auf die Bczirksvorsitzende , Genossin Pilz , durch

einig « schlichte Worte auf den Zweck und die Bedeu¬

tung der Feier hinwics , worauf der Frauenchor des

Arbeiter - Gesangvereines Neudek in Wirkungsvoller
Weise «inen Chor zuni Vortrag brachte . Hierauf
wurde der herrliche Sprcchchor von Bruno Schön¬
lank „ Der Moloch " zu Gehör gebracht Hierauf hielt
Genosse Wondrak aus Karlsbad das Referat .
Sein Appell , den Kampf für Freiheit und Rechts
für Bölkersrieden und Völkerverständigung fortzu¬
sehen, fand in der Versammlung stürmischen Bei¬

fall .

Nikolsburg .
SamStag sand in N ! koIsl > nrg der sehr gut

• besuchte Frauentag statt , bei dem nach einem Er »

; öfsnungschor Genossin Petak ein beifälligst aus -
i genommener Referat erstattete .

Prag .
Die Prager Geiwsiingen versammelten sich am

25 . Marz im tschechischen GewcrkschastShause zur
. Mer des Frauentages . Bon festlich geschmückter

Tribüne ans begrüßte Genossin Deutsch dke Ver¬

sammelten , worauf der Gesangverein „ Gutenberg "
mit einem wuchtigen Chor die Feier eröffnete . Herr
Dr . Beidl trug zwei Klavierstücke von Beethoven
vor , dann sprach Genosse Walter Taub » » gemein

wirkungsvoll «inen vom Genossen Hofbauer ver¬

faßten Prolog . Die Festrede , — nein , rS war eine

lodernde Kampfrede ! — hielt Genossin Dr . Karla

R e d i f ch. Der mit starkem Beifall aufgcnonnncnen
Ansprache folgten Dichtungen von Karl KrauS ,
die Walter Taub vortrug , Der gemeinsame Ge¬

sang der Internationale " beschloß die schön«, stim¬
mungsvolle Fest - und Kampsvcraustaltnng , deren

große , nachhaltcndc Wirkung auf alle Teilnehmer
unverkennbar war .

Rumvurft .
Samstag veranstaltete die Frauenscktion «ine

würdige Festvcrsammlnng . Der geschniackvoll her¬

gerichtet « Raunt machte einen günstigen Eindruck .

Der Abend wurde nach einer Begrnßungansprache
( durch die Vorsitzende Genossin Konrad ) mit dem

Männerchor : „ Lied der Schaffenden " , gesungen
vom Arbeitersängcrbund , eingcleitet . Ten Prolog :
^ Kreuzweg der WeibeS " sprach recht eindrucksvoll

Genosse Richter , worauf nach Absiiigung deS Lie¬
des „ Heiinatstrainn " Genossin C e b i s ch Rmnbnrg
in treffender Weise die Bedeutung des intcrnationa

' len Frauentages würdigte . Mit einem kraftvollen
Appell , die Anschläge der Reaktion mit aller Kraft
abzutbehren und unermüdlich für die Sache des So¬

zialismus zu känlpfen , schloß Genossin Ccbisch ihre
gut durchdachten und leicht verständlichen Ausfüh¬
rungen , welche mit reichem Beifall quittiert wurden .

DH Entschließung sand rinstimmige Annahme . Die

Prag , 29 . März . Die heutige Sitzung des

Abgeordnetenhauses verlief zunächst sehr friedlich
und interesselos . Auch heute fiel es keinem der

deuffchrn Regierungsparteiler «in , zu den so
wichtigen Vorlagen von der Rednertribüne aus

Stellung zu nehmen . Sie haben auch alle Ursache
dazu , sich um ein « Erörterung ihrer Stellung¬
nahme zu diesen Vorlagen feige zu drücken und
« S nur bei der Abstimuiung bewenden zu lassen !

Erst gegen Schluß der Sitzung kamen die

wenigen Galeriebesucher . die noch auSgrhartt
hatten , auf ihre Rechnung : Gleich bei den ersten
JmmunitatSsällen , die zum Teil Kommnniften
betrafen , kam « S zu erregten Szenen und Pro -
testen der Kommunisten wie der gesamten Oppo »
finon gegen die AnSlieserungSpraxtS der Koali¬
tion . Zu einem wahren Fiasko für die Re¬

gierungsparteien gestaltet « sich aber der Jmmu «
nitätsfall der Abgeordneten Kallina und

Mayer , die bei einem Fest in Eg « r im August
1925 trotz des Polizeiverbotes mit Burschen -
schasterkappe und Band auSgvrückt waren und

deshalb mit der Polizei in eine Rauferei der -
wiaelt wurden . Damals wurde Herr Mayer
von den noch oppositionellen Agrarier » und Kle¬
rikalen als ein wahr « Held hingestellt , während
heute der Referent unter vorher eingeholter Zu¬
stimmung der agrarische »« Klubgenossen Mayer
seine Auslieferung wegen einer Reihe von
Delikten beantragen konnte !

Di « Sache bekam aber sofort eine ganz
andere Wendung , als Kallina sich z««
Wort « meldete und nach einer scharfen Kritik des

damaligen Verhaltens der Polizei des Herrn
Wotawa eine skandalöse Kohlenlieferung S-

geschichte des Leiters der Wirtfchastsabteilnng
der Karlsbader Polizei an eine gewisse Tamr

sowie angebliche Unregelmäßigkeiten in der Paß¬
abteilung zur Rede brachte . Als Malypetr mit

feinen Versuchen , di « Erürt «ru «ig dieses Skandals

dadurch zu verhindern , daß er den Redner zur
Sache rief und ihm schließlich das Wort entzog ,
nicht weiterkan «, unterbrach er ganz einfach
zur größten Berblliffnng des Hanfes die Sitzung
und zog sich zurück . Die Bestürzung aus Seile
der Regierungsparteien war nicht gering ; sie
fühlten aber selbst Wohl am meisten die Schande ,
oie sie auf sich luden , als sie die Aufdeckung eines
Skandals mit derartig plumpen >«nd untauglichen
Mittel «« z«r verhindern suchten , und glaubten
schließlich einen AnSweg darin gefunden zu haben ,
die ganze JmmunitätSangelrgenheit dem Aus¬

schuß neuerdings zuzniveisen .
Damit werde « « sie allerdings kauin verhin¬

dern können , daß in die dunklen Geschichte «« der

namentlich gegen Arbeiter so außerordentlich
strammen Staatspolizei von Karlsbad noch
gründlich Hineingeleuchtei werden wird !

*

T. rS HauS setzte um halb 4 Uhr nachmittags
df « Debatte über d! « Weh « Vorlagen fort .

Dr . Derer M> . Soz . - De»t . ) beschäftigt sich
ausführlich ' mit dem italienisch - jugoslawischcn Kon¬

flikt , wobei er daS Vorgehen des fafciftischen
Italien scharf verurteilt . Dam « hebt er das ständig
wachsende Au' ehen Deutschlands hervor , dessen
Grund er in der Völkerbundpolitik Deutschlands
sieht , und tadelt die gegen Deutschland gerichteten
Aussprüche deS Referenten Spa«ek . Den Kommu -

niste, « ivirft er vor , daß sie in der Slowakei für
das uneingeschränkte Selbstbestininiungsrecht der

Slowakei agitieren und die » so auSlegen , daß sich
die Slmvakei ckdn der Tschechoslowakischen Republik
auch lv8lösen könne ; die Kommunisten geben
dadurch den Reaktionären In ganz Europa zur
KenlttiS , daß sich diese ans sic Im gegebenen Augen¬
blick verlassei « können . ( Großer Lärm auf
den k o m m n n i st i s ch e n Bänke n; zwischen
einigen tschechischen Sozialdemokraten und Pen

Arbeitersänger sangen bann noch einige Chöre und

ernteten reichen Beifall . Im Schlußwort gab Ge¬

nossin Konrad der allgemeinen Befriedigung über

den schönen Verlauf des Frauentages Ausdruck .

. Schlaggcnwald .

ES sprachen die Genossin Garkisch und Genosse
Danzer unt « r der Zustinlmnng der Versammelten .
Eingcleitet und abgeschlossen wurde die Versamm¬

lung durch Kampslicber , Rezitationen verschönte )«
den Nachmittag .

Zwitta « « .

Der Frauentag nahm einen erhebenden und

würdigen Verlauf . Im festlich geschmückten Saale

des BvlkShanseS hatte , sich eine große Anzahl Ge .

nojsinnen und Genossen eingefnndcn , welche mit

großem Interesse und Begeisterung den gediegenen
Darbietungen folgten . Eingeleitet wurde die Feier
durch einige Musikvorträge der Arbcitrrkapelle , denen

sich ein schwungvoll zum Vortrage gebrachter Frei -
hcitschor „ Empor znn « Licht " der Arbeyersänger
anschloß . Genosse Lichtblau brachte einen ein¬

drucksvolle » Prolog zum Vortrag «. Hierauf hielt
Genossin Kahay a « S Brünn die Festreoe , in wel¬

cher sie die Bedeutung und Notwendigkeit der prole¬
tarischen Frauenbewegung hervorhob . Unter Hin¬
weis ans die reaktionäre » Pläne der vereinigten
Gegner forderte sie zu »« innigsten Zusammenschluss «
aller Kräfte und zur intensivsten Mitarbeit auf .
Die begeisternde Festrede wurde mit großem Bei -

falle begleitet . Einen wirkungsvollen Abschluß bil¬
det « der Vortrag des ArbeitersängerbnudeS „ Die

Internationale " , die große Begeisterung erweckte .

Kommunisten kommt es zu lauten Auseinander »

setznngen. ) Dr . Derer "befaßt sich sodann n«it dem

Inhalt der Vorlagen und protestiert gegen di «

Uebcrgehung deS verfassungsrechtlichen Ausschusses
und gegen die Behandlung der Opposition , in der

sich jetzt auch „staatSerhaltcnde " Parteie «« befinden .
Iirasek (tsch. G« w. - Part . ) wirft - der Opposi¬

tion leichtsinnige Beirrtcilung der Vorlagen „vor
und hebt die Bcrantwortlichkeit gegenüber
der kommenden Generation hervor . Auch er weist
ausführlich ans die von Denlschland und Ungarn
drohende Gefahr hin .

Der Komnmnfft HruSka wird Wege « « der Be -

Häuptling , daß daö Straftn - rfahren vor dem bürger¬
lichen Stra ' acricht eine Komödie sei, nachträg¬
lich zur Ordnung gerufen .

Dr . Kubik ( Slowl ) gerät «nit den Kommu¬

nisten , die er tvegen ihrer Forderung nach einem

Plebiszit in der Slowakei angreift , öfters ziemlich
scharf aneinder . Darauf liest der Kommunist Mi »

kulisek ein « Rede sehr temj »ram «nwoll herunter .
Für die Koalition spricht noch der Tschcchischkleri -
kale Hiniermiiller ; nach der Rede des Kommu¬

nisten Äopasz wird dl « Debatte abermals abge¬
brochen und sodanl « eine Reihe von

JunnunitätSfällen

behandel ! . Hl in la wird wegen einer privaten
BsrloumdungSklage auSgeliefert , der Kommunist
8afranko » ach dem Schutzgesetz , weil er im

Jahre 1924 auf einer Versammlung in U ngvar
aufreizende Ausdrücke gebrauch ! «. 8a fron ko nieldet

sich zu Worte und polemisiert gegen Derer , weshalb
er zur Sache gerufen wird .

Nicht au- geliefert werden die Abgeordneter «
Kubicsko , T o m a n e t und Steiner . Bei

einer zweiten ImmunitätSangelegenheit Stei¬

ners enlfpinni sich wieder «ine Debatte . Wegerz
verschiedener aufreizender Ans ' prückw in Vcrsamni -
lungrn wurde Steil,er noch vor seiner Wahl zum
Abgeordneten z«l acht Monate « « verurteilt ; bevor

er die Strafe verbüßte , wurde cr zum Abgeord¬
neten gewählt . B u r i a n ( Koniin . ) appelliert ver¬

geblich an die Mehrheit , eine » Abgeordneten nicht
direkt für acht Monate ins Gefängnis zu schicken,
und verlangt die Rnckvmveisung an den Ausschuß .
Unter stürmischen EntrüstunaSrufen der Opposi¬
tion wird Steiner von der Mehrheit aber auSg « -
iiesert .

Genosse Bohl rnft den RegicrungSpartelfern
entrüstet zn : „ Hände hoch, Khr svchlayusaren ! "

Gespannte Anfmerffamkcit des ganzen HanseS
ertvcckt die Immunitätsangelegenheit der Abge¬
ordneten

Meyer und Kallina ,
die bei einem Feste der . Oghalanda Gnroi " in ,

August 1925 nrit Kappe und Band auSriickten und

hiübei mit der Staatspolizei in ein . Handgemenge
gerieten . Der Berichterstatter Botruba fordert
die Auslieferung der beiden Abgeordneten .

Kallina meldet sich zu Wort , wirft der

Mehrheit ihre JmmunitätSprariS vor und kommt
dann eingehend auf seinen Zusammenstoß mit
der Karlsbader Staatspolizei zu sprechen. Dabei

unterzieht er die Tätigkeit der Karlsbader Staats¬

polizei einer ausführlichen Kritik und bringt
schließlich - -

«ine mysteriöse KohlenlirlrrungSgeschichte
zur Sprache . Gr verliest nämlich einen an der «

Abgeordneten David gelichteten Brief eines

tschechischen Legionärs , der Polizist in . Karlsbad

ist. Darin ist ausführlich davon die Rode , daß
der Leiter des WirtschaftLcmtteS der Karlsbader
Polizei namens Strauß einem gewissen Fräu¬
lein Müller wiederholt Kohlen , die zur Be¬

heizung btt Amtsräume dienen sollten, ,n ihre
Privattvohnung schaffen ließ . Als die Sache auf¬
kam , habe sich Strauß darauf auSgcredet , daß dies

nur einmal geschehen sei, als alle Kohle Geschäfte

Die bürgerliche Einheitsliste
perle »,

Die Liberalen und Großdeutscheu
übers Ohr gehauen .

W i « n, 29 . März . ( Eigenbericht . ) Di « E i n -
heitsliste der Christlichsozialen und Bürger¬
lichen ist heute abends endlich veröffentlicht wor¬
den . Sie zeigt , daß di « Liberalen , deren Presse
ich so für die Einheitsfront eingesetzt hat , übers

Ohr gehauen wurden . In der Leopoldstadt
ist an dritter Stelle der Hakenkreuzler Dr . Riedl

aufgestellt , gegen den sich sogar di « liberalen Blät¬
ter wenden mußten . Sein « Wahl ist allerdings
ehr unsicher . Ein liberaler Kandidat steht im

ersten Bezirk an anSsichtvloser fünfter Stelle , wäh¬
rend der Großdeutsche Lutz an dritter Stelle in

Ottakring schon überhaupt keine Aussicht Hal, ge¬
wählt zn lverden .

geschlossen waren ; die Kohle sei überdies zurück -

gestellt worden . DieS wird auch in einem Proto¬
koll frstaestellt , daS Strauß m,t der Bedienerin ,
die diese KohlcntranSaktion besorgte , aufnahm .
Nachträglich sei aber diese Bedienerin neucvdiligs
auf die Polizei gekommen und habe dort erklärt ,

ie habe das Protokoll nur unter¬

schriebe n, > veil sie dafür 20 Kronen

erhalten habe ; eS sei aber nicht wahr , daß
die Kohle zurückgcgebe » worden sei.

AlS Kallina diesen Brief in « tschechische »
Wortlaut stückweise vorliest und inS Deutsch «
übersetzt ,

regnet es > mr so ironische Zwischenrufe von

selten der Opposition . Der Vorsitzende Ma -

lypctr wird nervös , ruft dm Redner , der

sich nicht weiter stören läßt , wiederholt zur

Sache und ^macht ihn schließlich unter stür¬
mischem Widerspruch der Opposition darauf
aufmerksam , patz die Redefrist schon langst ab¬

gelaufen sei. Kallina gibt den weiteren In¬
halt des BrieseS nur noch auszugsweise be¬

kannt , aber mich das ist Herm Malypetr
schon zu viel : als Kallina dann noch behaup¬
tet , daß bei der Karlsbader Polizei auch
Unregelmäßigkeiten m der Verrechnung der

Paßgcbühren vorgrkommen seien , «ntzirht
ihm Malypetr schreiend das Wort , erklärt ,
a « s Kallina nicht sofort anshören will , die

Sitzung für unterbrochen und verlaßt das

Präsidium .
Die Opposition reagiert darauf «nit ironi¬

schem Beifall und einein Hagel von buhen¬
den Zwischenrufen , während die Mchrheitsaogc -
ordneteu ziemlich verdutzk dastehen . Kallina

beendet kurz sei ««« Rede und schließt mit dem

ironischen Hinweis auf die Devise : „ Die Wahr -
heit siegt. " ... .

Die Abgl - ordneten ftehcn ivähreird der plötz¬

lich eingetrrtenen Banse in Gruppen bcisanunen
und bespreche, « aufgeregt diese neueste Skandal -

Affäre der a««ch sonst unliebsam bekannte «« Polizei
deS Herr «« Wotaiva . Der tschechische Agrarier
B r a d a L unterhandelt wiederholt «nit Windirsch
und anderen Koalitionsmachern und verschwindet
wichtigtuend in der Tür , di « in den BevatungS -
raun « deS Präsidiums führt.

Tort wird eine Viertelstunde lang eifrig be¬

raten , wie diese unangenehme Geschichte aus der

Welt zu schaffen sei. Endlich ist eine Lösung ge¬

funden : Nach Wiedererscheinen MalypetrS wird

die Sitzung unter allgemeiner Unruhe fortgesetzt
und der Referent Botruba hält eS zunächst für
nötig , de««« Abgeordneten Kallina vorzuwerfen ,
daß die Art , wie er sich verteidigt habe , icder an¬

ständige Mensch verurteile «« müsse . Tie Koali¬

tion klatscht Beifall , während sich der Opposition
erneut groß « Erregung bemächtigt . Genosse
Dr . C z e ch : Sie haben zu refericn -n u««d nicht
u « tadeln ! ) Bon den Kommunisten bekonnnt der

Referent allerhand Liebenswürdigkeiten , wie auf¬
geblasener Kerl " usw. zn hören .

In - em Lärm wird ein eben verfertigter
Antrag der Koalition zur Verlesung gebracht ,
wonach die Angelegenheit an ven Jmmu -

nitiitSauSschuß zurückzuverweisen sei.

Der Referent stottert etwas davon , daß „ neue

Unrstände " zutage gekommen stien ( neuer
L ä r n«), die diese Rückverweisung nötig «nachten .
Dieser Antrag wird schließlich voin ganzen House
angenommen .

Die allgemeine Erregung legt sich erst all¬

mählich bei der Verhandlung der restlichen zwei
Jmmunitätsfälle , steig « aber wieder an , alS einige
oppositionelle Interpellationen von der Mehrheit
abaeiehnt werden , darunter auch die Forderung
unseres Klubs nach einem sofortigen Referat des

Anßemuinisters über die außenpolitMie Lage .
*

Nächste Sitzung morgen , Mittwoch , um 2 Uhr

nachmittags. In dieser Sitzung soll die A b st i n«-

mung über die Wehrvorlagen im verkürzten
Verfahren erfolgen , während der DoilnerStag mit

der Verhandlung der Ersatzressrve auSgcfiill « sein
soll . Dann tritt oiS 6. April eine Pause ei », um

vor allem dem BudgetauSfchuß die Verabschiedung
der Steurvreform zu «Möglichen.

Der Kampf um die SozialoerWerung
beginnt !

Di « sozialpolitische,OSmieka " befaßte sichre -
stern mit der Novellisierung der Sozialversicherung .
Es wurde nach eingehender Debatte im Prinzip
Leschlossen, ein ««« gemeinsamen Initiativ¬
antrag aller Regierungsparteien auf Novell ' sie «
runa der Sozialversicherung einzubringen . Die

Aussprache darüb « wird in den nächsten Tage «
fortgesetzt werden .

Erbauliches von der Karlsbader Staatspolizei .
Malypetr verhindert den Deutlüinationalen Kallina , iiver gewisse Affören
zu sprechen und unterbricht die Sitzung . - Scharfe Auseinandersetzungen

im Parlament .
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Deutschland , da « uns an der Abmudung ««Irrer
ungünstigen Grenzen hindert , zu erfüllen , ist sehr
durchsichtig.

Unter dem Regime der tschechisch ,
deutschen Bürgerregicrung werden
also die Rekruten dahin belehrt , daß die Deutschen
ein moralisch minderwertiges voll sind , daß alles
Bös « in der Welt von den Deutschen herrührt und
daß die Tschechen nicht nur auf der Hut sein müs¬
sen, sondern die Mission haben , gegen diese deut¬
sche » Barbaren ihre Kultur durchsiisehen .

Wahrlich «ine herrliche Symbiose
und eine fabelhafte Atmosphäre ! Gibt
es noch einen Aktivisten , der nicht init staust ge -
steht , daß kein »Hund so, länger leben möchte —
wie in diesem Staate die Bezieher von Kohlen -
einstihrscheinen zu leben und zu kuschen gczwnn -
gen sind ?!

10: Wie
- — eßltltftixil . 22. 02: fehle Nach»

DrebbllroS , llrtcrflrtl der 2Airtercl () : tllfc , Spott ,

Stünn . lil . n . in : SchaNylallenmuflk . 11. 30: ttffeUen »

cmueiifintr : LÖS Konservieren der Nadrimäsmlttei .
Den Ische Dressenochrlchlen . 17. 15; putsche Sen »

Brost Tr . Hdn I flt Neter Ne Slitatiilne . 18: 3ÖH<

Die Eriatzkeseroe im Wehrausschutz .
Unsere Abönderungrantröge abgelehnt . - Die Negierung kann allein

eine oersteitte Mobilisierung anordnen .

In der gestrigen Sitzung deS WehrauSschu- ffeS
wurde im Eilzugtempo das Gesetz über die Schof -
fung der Ersahreseuve verhandelt und an »
genommen , ein Gesetz von weittragender Bedeu¬
tung . daS die vollständig ^ Umgestaltung der ge¬
samten »HeereSkonstruktion niit sich bringt und in
vielen seiner Bestimmungen eine Verletzung
der Verfassung darstellt .

Genosse Her gor unterzog da » Gesetz einer
scharfen . Kritik und zeigte auf , daß die in dem

Gesetz « vogesehenc Mehrpflichterleichterung
allem ein «

Begünstigung der Landwirtschaft

bedeutet , daß weiter die Regierung da » Recht er »
halten soll , die Soldaten zu auSnahinSiveisen
Uebirngen , wenn eS die Wehrhaftisikcit des Staate »

erfordert , einberufen , » vaS gleichzeitig
eine versteckt « Mobilisierung

bedeutet , die die Regierung über den Kopf des

Präsidenten hinweg anordnen kann .
Da » IahreSkontingent der Wehrpflichtigen

soll 70 . 060 Mann betragen . Genosie Hceger wie »

nun nach , daß diese Aisstr von 70 . 000 unrich¬
tig ist , daß vielmehr da » IahreSkontingent bei

einer ISmonatigen Dicnstvit 10 . ^ 000 betragen
wird , wom noch etwa 10 . 060 länger dienende

Unteroffiziere kommen , so daß der Prä ' enzstand
richtig mit 126 . 000 Man « anzngcben ist . Diese
Zcchl soll nun noch erhöbt werden dimb die Er -

satzrestrve , deren Zahl nirgends fe st gelegt
erscheint . Do » bedeutet «ine

ungeheure Steigerung des Friedenspräsenzstaildes .

Genosse - Seeger stellte einen Antrag , daß die

Regierung beauflagt wird , den Paragraph 1 deS

WohrgesctzeS , der die Ncbcrfi ' chrung der - Heeres -
organisalion in eine Miliz vorsteht , binnen drei

Itchren ditrch . znführetr .
Zum Paragraph 4 beantragte Genosse »Heeger,

daß außer dem Fall deS Iamiliencrhalür » in

erster Linie die sozialen Gründe für die

Erteilung der Wehrerleichterungen bestinunend sein
müssen , und daß Eigentümer , Pächter von kleinst

Landwtrtschafteck oder Kleingewerbetreibende gleich
hinter diesen Begünstigten einzureihen sind .
Ebenso stellte Genosse Heeger ' einen Antrag , daß
die gcmischtcn Kommissionen , die über die Wehr «
vflichterleichtcrungetl zu ciüschciden haben , nach
dem Ergebnisse der letzten ReichSratSwahlen au »

allen Parteien zusanimenzusetzen und nicht
von der Regienmg im VcrordnnngSwrge zu bc -

stimmen sind .
Im Paragraph 5. Absatz 3, ist die nngchcuer -

lichc Bestimmung enthalten , daß erwerbsunfähige
Mitglieder ( Vater , Großvater ) sich zurKonstatie -
rimg ihrer EvtoerdSunfähigkeit persönlich
einer Untersuchung vor der Assent -

k o m m i s s i o n (!) zu unterziehen haben .

Im Schlußsätze des Paragraphen 8 ist ganz

osfenkundlg klargelegt , daß jene , die außer der

MWmil Wr Alle !
Programm für morgen , Donnerstag .

Pro «, SW. 11: SchalwlaNemmistst II . IO: Laichwirlschaft
Ucher Rundfunk und zeUstnnol . 12. 03: Bresteinichrichieu .
12. 15: Mliw«5kon »erl . 1. Urbach : DonizeMb TrtumvbMO .
8. Siede : Baroarota . 3. Lindner : LVrische Vnste . 1. Wow»
tenfel : Immer oder nie . 13. 15: Rinidsimk für Handel und
«eiverbe . 13. 30: Dbrsennamrlchten , 16. 30: NochnstttooB »
koniert . 17. 30: Bbrsennechrlane » und HopsenmarkUiretfe .
17 . W: Lairdlolrtschalkltcher Rundtnnk . 18: Barlmn . 18. 15:
FranzSslsch . 18. 30: J> e ii t t<fi ' Senduna Weller bericht und
Taoe »n « UgkeUen vom Pretzbltro , bierant : Tr . Karl Dich »
ten ecke r. Dozent an der dänischen Technischen Hochschule :
Der selbsiiSneude Kristall . 10: Wie Brstnn . 10. 15: Wie
Brünn . 21: ZeNganal . 22: e. MtstMmi. 22. 02: fehle Rach-
richten des Drehbüros , Nebcrsichi der LaoeSereisnisse , Spart ,
und ilbeaternachrichten .

Brunn , . 111. 12. 15: Schallplallenmusik . 11. 30: SffeNen »
borle , Weiterbericht , Spart ». Ibealer . und Oirelsenachrichten .
17, 15* TtiA
17. 35
Sllltfl. ,. T . „ . p , ™ H.

ßniuil . Landtvlrtschiflltcher Rimdsunk . 18. 20: Bartraa : Pnl5 <
Nina . 10: ElnleNnna »nr c>i ^rnlil >erlraanna . 10. 15: Neber »
lrannun an » dem Nationnltbealer . „Ädello - . Sher van
Beeidoven 22: Wie Praa . 22. 02: Wie Urne .

Brestbnr «. 300. 17. 30: Aartrag . 17. 30: Kan,ert . 18. 55:
itluS dem Mebtete der Bsvcholasle . 10 18: Wie Brünn . 82:
Wie Prag . 22. 02: Wie Prag .

Budapest , 550 11: SchaOplaltenkoniert . 15: ltemdiairt .
stbasNicher Rundfunk . 17. 02: Orchesierkoniert. 18. 20:

LAÄ?Ilch ' r «arlrag . lo - B- ' ln » « Uber die «niwicklme « der
Gesellschaft . 10. 15: Beethoben . NamiuermuiÜ. giaeamermustk .

Dabentrst . 1OOO. 12: Quarte «. 1«. Rene SchalivstMen .
10: «Ibendliod 17: Konzert . 18. 15: Kinderstuude . 10:
Quartett . 20. 15: Mazart »S»naIen . 20. 13: Tanimustk . 31:
Natianalkanzort . Händel : Grasteü Kaiuert . Schumann : 2.

Wie«,
— * -

Dr . Kramak , der den Vertrag von Versailles un «
trrschvicb , vor allem haftbar zu machen tväre ! )
aber nicht deshalb , weil der tschechische Imperia¬
lismus zu heißhungrig war , sondern weil die
Grenzen ocs Reiches Karls de » IV . nicht mehr
bestehen. Unter Karl IV . waren nämlich Schle¬
sien und die L a u s i h, eine Zeit lang sogar
Brandenburg böhmische Provinzen ! Die
Absicht, die Soldaten mit Angriffsgeist gegen

Zn der Atmosphäre des AMvismus . . :
Wie deutsche Soldaten unter der Negierung Gplna - Magr - Harting

erzogen werben . - Gegen wen rüstet dte Tschechoslowakei ?
Bevor noch der ll dröa l die von den Akt ! « [ An anderen Stellen des Buches wird den Solda -

viften „erkämpften " versöhnenden Worte gegenJ fen begreiflich gemacht , daß die Grenzendes' Deutschland gesprochen hat , erklärt der Herrs Staates strategisch ungünstig sind ( wofür der
Spa Le k, daß er für feine Person nicht an einen " " u 1

Widcrnif seiner Trohnngcn gegenüber Tentsch -
land denke . Er frozzelt mit Recht die deutschen
Aktivisten , die den Kopf in den Sand stecken und

nicht sehen wollen , daß die starke Arniee , der

„notwendige Grenzschutz ", den die christlichsoziale
„ Deutsche Presse " so warm verteidigt l )at, doch

' nut gegen Deutschland aufmarschieren könnte , da

ansfer Ungarn sonst wirklich kein Nachbar für
einen Krieg , wie ihn die tschechischen Imperiali ¬
sten erträumen , in Betracht käme .

Zn allem Pech , das die Aktivisten haben und
das sie noch keinen Tag , seit sie regieren , verlassen

. hat , kommt nnn noch eine Veröffentlichung des
■„Berliner Börsenknvier " , die von einigen libera ¬

len Blättern in Prag übernommen wurde . Uns

liegt das „ Praktische Handbuch für auf ¬
klarende Erziehung " vor , das allerdings
im Jahre 1023 erschien und damals die offizielle
Genehmigung durch das NationalverteidigungS -
ministerium rrsiihr , immerhin ober

unter demselben Udr/al eingeführt wurde ,
der heute der Bundesgenosse der Deutschbür -

gerlichen ist .

Diese » Handbuch für Offiziere und Unterosiizierr,
gibt bi » in » Detail an , wa » den Soldaten m den

. Kursen und Schulen bcizübringen ist . Don der

Korrafpondenzkarte bis zur Erklärung der Men ¬

schenrechte findet man hier die „allgemeine Bil ¬

dung " veretmat . Wir wollen uns mit den un ¬

zäh l ig en G e s ch i ch t s l ü g e n, die hier ver ¬

zapft werden , mit der vollständig unhistorischen
Art der Darstellung , mit der kindischen Erklärung
de » „Sozialismus " , die diese PkirnLka bietet ,
nicht ausrinandcrsetzcn . Wir möchten nur hervor ¬

heben , waü vor allem die »Herren Aktivisten inter ¬

essieren muß , weil eS so ausgezeichnet in die „bef.
serr Atmosphäre " paßt , dir der Herr Justizmini ¬
ster Mayr - Harting überall schnüffelt , seit
er mitrvgiert . Da heißt cs in dem »Handbuch :

„ Der Hauptcharakterzng alle » Deut ¬

schen ist da » Bestreben , ander « Völker

zu beherrschen . Dieser Charakter ; » - bringt
in da » Sssentliche Leben Ordnung , Selbstbehen -
sihnug und Zucht , schlägt aber leicht in Gewalt .
tätigkett und Unterjochung anderer ihm. Da »
tschechische Volk aber ist seinem Wesen nach , wie
dl « Slawen überhaupt , sriedsertig und liebt Sb «
alle « die Freiheit . "

„ Die Ursache de » mehr al » «in halbe » Jahr ¬

hundert dauernden Brunruhigung Europa » war
der von Preußen gejllchtetr Paugermani » mu » , der
in allen Preußen lebt und sich allmählich auf alle
Deutschen Übertrug . E » gibt in Europa lein so
kriegerische » und erobern ng » sLchtigev
Volk wie dl « Deutschen . Dieser germa ¬

nisch « WesenSpig hat sich seit se offenbart, "

Beginnend bei der Schlacht im Teutoburger
Wald und beim Goteubischof Wulfila , wird den

Deutschen nachgewieseu , daß sie blutdürstige Un ¬

geheuer sind, die uicmandcu in Frieden loben

lassen . Die Slawen dagegen waren natürlich sanft
wie die Tauben . » Herder und Goethe wev -
den zwar aus der Gemeinschafit bcstialisierter
Teutscl - er ausgenommen , Fichte aber geradezu
al » Begründer des PaiigermanismuS hingestellt ,
obwohl er bekamitcrmaßen nichts anderes gepre ¬

digt hat als Masarhk . Beiden scheint ihr Volk dazu
erwählt , die » Humanität zu verwirklichen .
»Hegel , Schopenhauer , Hartmann ,
Lagarde erscheinen als Vollender des Panger -
manisten Fichte . Im Staate de » Philosophen
Masarhk sollie eine derarkige philosophische
Desorientierung , selbst m Feldwebclkreisen nicht
lierrschen ! Im Staate der S p i n a s ch e n

Svmbiose aber wirkt sie auch politisch gro ¬
tesk .

Zum Zeichen dessen , daß gelvisse Laster
überhaupt nur bei den Deutschen Vorkommen ,
werden Ausdrücke wie „ Wille zur Macht "
— „ WeltPoli t ik " > dr es in England z. B.

nie gab! ) „preußischer Machtgedanke " nur

deutsch im tschechischen Teist angeführt . Weder

Lamprecht noch S ch e i d e m a n n entgehen
dem Los , als wütende Pangermaiiisten dinge .
stellt zu werden . Nietzsche muß zum sonndso-
vieltenmalc durch einen »Hohlkopf eine falsche In ¬

terpretation erfahren . Bismarcks Politik
wird dem deutschen Nalionalcharakter zur Last ge ¬

legt , al » otb eS nie Deutsche gegeben hätte , die ge ¬

gen Bismarck lvaren :
— „ Seit der Grüuduug des Deutschen Reiche »

taucht « in Europa ein «euer , bisher unbekannter

Begriff aus : der Will , zur Macht . Ein irr ¬

sinniger und schrecklicher Begriff , vor welchem d«r

Glaub « an den Fortschritt , die Wissenschaft , Ehren .

Hastigkeit und Anständigkeit hluschwlndet . Da »

neue Deutsch « Reich riß die Teutschen tu seinen
Bau « und trieb ft « zur Barbarei . Alle

Deutschen nach dem deutsch - frausösischen . 0liege
stehen auf dem Standpunkte , daß e » keine

Moral in der Politik gebe . . . . Der

Deutsch « benötigt zu seinem Glück , über ander «

zu herrschen . Seit Wilhelm N. glaubte jeder

Deutsche , daß sein Volk berufen sei, andere zu be ¬

herrschen, ihnen seine Kultur , Organisation , seine
«esrtze «inznimpsen . Soldaten , Gelehrt «, Profes -
soren , Lehrer , Industrielle , alle verbreite .
t « u dies , aufgeblasene Urberheblich ,
leit . " 1

konzerl . 17. 50: MNteikungen avü bei: BnubeSkheMern .
17. 55: Die Niederen Dauern . 18. 95: lieber Haultuberkulase .
10; USberlraoun » aut bei LlaolSaper »glbeNo - , Ober v»n
Deatboven .

Ullrich , 101. 12. 30: SlbellpIaNenkomerl . 15: Orchester »
lonoert . 10: la, : ^m: : stk . 17 30; llrauenstuube . 10. 30: Ästen
: >nb MebrSnche in Nordafrila . 20: Äon bei Istonumllk tsts
zum JniprosstonlSmut . 21: zitherlenzerl . 32: Danzimisti .

Deutschland .

a«»io »»uftrrw «sen , 1300. 15. 30: Ulbert Bastln , ein
deutscher Reeder . 10: Da 5 deutsche Drama um die Aavr »
dnnbe : N»e: che . 10. 30: Helmalkunbliche Sludlenfahrlrn . 17:
BevSIkenuioSchilUlk unseres SluSIanbbbeutschlmn ». 17. 30:
BiSmarcke auSMstrNae PoUNl . 18. 30: Spanisch . 18. 55: Bach»
oien . 10. 20: 200. Dobeölag UelotonS . 20: Neberlraouna den
Berlin , 181. Br»>l >n: 0 Rdenb : 3! 5n2e. Rbopsable . Horzrelse
In: Winter . - 2. Symphonie . 22 80; Danchnnstk .

Brella «, 323. 12. 20: Schallplattensoin ^rl . 10210:
Schlesisch: Nompondsteu . 10. 20: gum 200. Dobeblag New»
NM». 20: Leo tzall - Meikd. 22. 30: ranznmsts .

llranlsurt , 120. 12. 30: - nvdn- stonzert . 15. 30: Anpend
tlu -wbe. 10. 30: SchuberlOouierl . 18. 18: Soziale Äesahren
be« Msobostnlhbrmuh ». 10. 15: RSmtstder Bries . 20. 15:
»Der stbole Bauer - , Operette von Le» stoN. In »» Baud .

Hambur » , 300. 12. 30: MiNan»koi «erl . 11. 05: Hau «»
toli »ert . • 13. 15: Lobwla BSlo Heft an » elaenen SBerfen :
17: gsnnkbolnielmnnn . 18: WaUeriee . 10. 10: piADc» uwb
Hchstoert be » Honia ». 20: »Noloko In »Iheblwel - , Plots ,
dänische » Slnawiel von Scheisser . Tan»n: ustk .

Launrnbern , 100. 13. 30: MMa<lLs »: uerl . 17: DeemiMt .
18. 10: gu Nawton « 200. rrbeSlast . 18. 35: Dee deutsche
Juaendbeweauna . 10. 10: gstste « Deutschi 20. 05: FunNechnst .
20. 10: Jases Winckler an » eigenen Werken . 21: Opern - nnb
OperoNenavenb . 22. 50: Tangmusts .

Lrlpjie , 385. IS : SchallplaUenkonierl . 10. 30: Nach»
austogSlongerl . 10: Dharakteroloale . 10. 30: Da » MeiBelsche
Med in Bklaoeen - und Heerucht . 20 15: LeNgendsstsche
Wiener Komponisten .

München , 580. 12. 80: gsthemorlräoe . 16. 30: Moderne
»lottwfonaten . 18. 80: Künstlerbcko . 10. 30: Llchl mA
könne . 20. 05: . Boddin » ewige »Marien - , dramastsche Sinn .
phonie von Hellmuth Unser .
m Elniisart , 880. 0. 10 : SchallplaNenkonreri . 10. 16;
NacknnINnaSfonrevl . 18. 15: Dvnmalurgle . 18. 15: Bastei
flHltbe . _lp45: . JBeHtl5rett , 20: Tschallowssts : 0. Äimpholile.

Laudwirtschaft einen Nebenberuf versehen ,
von den Begünstigungen ausgeschlossen sein sollen .
DaS ist « in offen « Angriff gegen die Kleinbauern
und Häusler , während in demselben Paragraphen
ein aufreizendes Privileg für di « Großagrarier und
deren Söhne festgelegt erscheint . ES heißt nämlich

weit « , daß unter Ererbter Landwirtschaft " auch
eine durch ein Rechtsgeschäft »unter Lebenden über -

nommem Wirtschaft amirsehen ist , auch daim ,
wen « bloß Teile der Wirtschaft dem nunmehri¬
gen Besitzer zufallen . Jeder dieser Besitzer ,
jeder Ebbe genießt dann die Begünstigung der

Wchrerleichterungen .
DaS bedeutet , daß jeder größere Bauer di «

Möglichkeit hat , durch Zuteilung von Grund und

Boden sein « Söhne von den Strapazen des 18 -

monatigen Militärdienstes M befreien !
Der dritte Teil deS Gesetzes beschäftigt sich

mit weitgehenden Aeiwerunge » des WehrgeletzeS
übcchaüpt . Do sollen in Zickunst die Rekruten die

Kosten der Stellung und womöglich die dazu er »

fordersiche Krankenuntersmhmig auSEigeneni
bestreiten . Eine weitere Aendevung ist im Para »

groph 16 vorgesehen , eine Abänderung des Para¬
graphen 17 de « alten WchrgefeheS , baß die

Dienstzeit für einzelne Gruppen¬
teile auch über 18 Monat « ( ! ) fest -
gesetztwerdeiikann . Ein « Berschärftuig be »

deutet auch Paragraph 10 , der die Äachdie -
n u n g verfäuintor Präsenzdienstzeit Vorsicht . Nach

den neuen Destimnnmgen soll ohne Rücksicht
mrf daS AuSniaß der durch »Hast oder Strafe vcr >

säumten Zeit di « Nachdiemmg erfolgen . Aber nicht
genug damit , tritt eine weitere Derschärfnng ein ,

daß die SoSwten nachdienen müssen , wenn sie sich
eigenmächtig entfernen , den Urlaub überschreiten ;
ja selbst bei Krankheit - - obet Gesmidheitsurlmchen
soll durch Regionrngverordnung bestimmt werden ,

welche Zeit na bedient werden muß .
Derselbe Soldat , der im Dienst « erkrankt , wird

also zur Straf « noch zum Rachdienen gezwungen !
Der Paragraph 16 gibt der Regienmg dos

Recht ,
auSnahmweise Nebungen ,

wenn eS die Wehrhaftigkeit deS SiaaleS erfordert ,
einziöbenrfen ;

das bedeutet di « Mobilisierung über den »Kopf

des Präsidenten und des Parlamentes hin¬

weg !

Durch den »Absatz 15 des Parogra | »I >eil 16

sollen die Strafbestimmungen der Paragraphen 47

bis 58 deS alten WehrgösctzeS äbgeändert und

außer »Höchststrafen , Minoeststrafen fcstgelegt wer¬

den , um di « armen Teufel von Soldaten um das

B e fr e i u n g S r e ch t zu bringen . Ebenso sollen
die Geincindon zur Tragiina sämtlicher Kosten , die

mit der Assentierung und Stellung der Soldaten

zusammenhängen , verpflichtet werden und di «

Stempelsreiheit in Zrckunst für alle Eingaben von

Gesuchstellern , die nm irgend eine Begünstigung

ansuchen , ausgehoben werden . Daraus ersieht man
den Geist des Gesetzes, dessen Inhalt den Missten
Protest herauSfordert .

Genosse »Heeger stellt 26 Abänderungsanträge
zu den einzelum Paragraphen des Gesetzes , die

natürlich alle abgelehnt wurden .

Senat .

Der Senat hielt gestern zwei kurze Sitzunaen
ab . In der ersten wurden der Handelsver¬
trag «wischen der Tschechosiiwiakei und » Kanada

geuehmigt und der Bericht des BudgetouSschusseS
über die DiirckfführungSverordmtng zmn Ge -
b n h r e u g c s e tz c zur » Kenntnis genommen . Der

Rest der Atzung war von zweiten Lesungen und

Iinmunitälsangelegcnheiten anSgefüllt .
In der zweiten Sitzung wurde die Bau -

Vorlage dem Ausschuß zugewiesen .
Näckisle Sitzung Donnerstag 16 Uhr .

k § inen prächtigen Wahlerfolg
Ijubcu unsere Genossen in Watzkenreuth .
Fluß berg im Bezirk Wildstein ( Westböhmen )
bei den Äcmciudewahlen am vergangenen Sonn¬

tag davongetrageu . In dicftr Aemcindp ge¬
wann unsere Partei , die bisher tmr ein
Mandat bette , weitere drei Mandate ,
während die Landbüudler zwei , die

Kommunisten ein Mandat verlie -
r e ii . Äluk den Bund der Landtvirte entfallen
jetzt sechs Riandate sfrüher acht ) , auf die deutschen
Sozialdemokraten vier (ein ) , auf die Komnuun »
sten zwei ( drei ) Mandate . Der Stimmenzuwachs
seit ven ParlamentSwahlen im »Herbst 1925 be¬

trägt 126 Prozent . Große Vepstimnwng über
diesen WahlauSsall herrscht insbesondere bei den

Komnumisten , die riesige Äustrengungeii gemacht
ltzillsn , um « inen Erfolg davouzutragen , von
denen sich aber die Arbeiter ebenso abweiiden wie
von de » Landbüiidlern , die jetzt ihren Anhang
unter Kleinbauern und . Häuslern zum großen
Teile verloren .

Gemeinsame Protestkundgebung in Littzz . In
Lilli ; bei Pilsen fand Sonntag ein « gemeinsame
Proiestkiindgabuna der deut- sck-en und tschechischen
Sozialdemokraten gegen die Verwaltungsresorm
und den reaktimiären Regierungskur » statt . Bon
unserer Seit « sprachen die Genossen Senator
Stark und Dr . Löw i), für die tfck>echische Bin »
derpartei Genosse Uhl . Bestich und Stiiimning
waren ausgezeichnet . Ancki in Pilsen fand kürzlich
ein Lichtbildervortrag de » Genossen » Hofbauer
über „ Da S n « u e W i e n " statt , der deutsche und
ksck)echischc Genossen zu aemeinsamer Bowimderung
des herrlichen Aufdanwerkes der sozialdemokra¬
tischen VerivalNing Wien » vereinigte .

Ulttmatum Japans ?
Tokio , LV. März . Di « Tokioter Regierung

soll an die chinesischen Rationalisten einen Protest
gerichtet haben , der ultimativen Charakter tragt .

*

Schanghai , 29 . März . ( Reuter . ) Eine große
Versammlung von Japanern nahm cnio Resolu¬
tion au , worin der Dank für den in Schanghai
durch die fremdländischen Mlitärabtnlungen ge¬
währten Schutz au - gesprochen wird .

Die Milltörkonttolle Über Ungarn
ansgehaben !

Paris , 29 . März . ( Havas . ) Rach Kennt¬
nisnahme des Berichtes der Kontrollkommission
über den Stand der Ausführung der Entwaff «
niiiigoklauseln durch Ungarn hat die Botschafter¬
konferenz in voller Uebercinstimmung mit den an
der Frage interessierten Regierungen beschlossen ,
das ; die Tätigkeit der Kommission am 91 . d. ein¬
gestellt werde ; jedoch werden die Mitglieder der
»Kommission bis zum 15 . Mai in Ungarn ver¬
bleiben , nm gelvisse noch auszuführende Arbeiten
zu überwachen und den Schlußbericht endgültig
fertigstellen .

Keine llnlersuchungslommisfion .
London , 29 . März . Der diplomatische Kor¬

respondent des „ Daily Telegraph " schreibt : Die Er¬
nennung einer internatioiialen Kommission zur
Unterstichmig der italienischen Beschnldiaüiigen
wegen siidflawischer Vorbereitungen ist noch immer
in der Schwebe . Ursprünglich war ein « an »
britischen , französischen und deutschen Offizieren
bestehende Kommission mit italienischeii und süd «
slawischen Beobachtern voraefchlagen worden .
Allem Anschein nach ober wünsch « niemand
besonders dringend «ine solche Untersnchnng und
man glaube , daß sie bei der eingeiretenen Ver¬
spätung keinen praktischen Zweck haben
würde .

Rom , 28 . März . „Gioriialc d' Ilalia " be¬
spricht in einer politischen Not « die Schwierigkeiten ,
beiden die Zusammensetzung eines Sachverstän «
digcmuSschusses zur Untersuchung der südsiawilch -
awanischen Angelegenheit begegnet . In Belgrad
scheine man sich fiir dieses Sachverstäiwigenlomitee
nicht sehr zu begeistern . Italien hatte dicseil Vor¬
schlag angenommen und lwbe keinerlei Opposition
dagegen gemacht. Gewisse ausländische Blätter
brhvupten , Italien hätte imr zwei Bedingungen
gestellt , nämlich :

1. daß die Untevsuchmig schnell m». t > ernstlich
erfolge ,

2. daß sie nicht nur an der albanilelien Grenze
staitflndc , sondern alle italienischen Beschuldigungen
ohne Ausnahme an Ort und Stelle Prüfe ,
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Lee Sowjet - Zar .
Den Romanows erscheint die Sowjet »
verfassung alS beste Grundlage deS

Kaisertums .

Zu den verschiedenen Kronprätendenten , die

sich um di « Nachfolge Nikolaus II . bewerben , ge¬

hört auch der ehemalige Großfürst Kyrill ,
der sich von seinen Getreuen Zar Kyrill

nennen läßt . In der monarchistischen preußi¬

schen „Krouzzeitung " veröffentlicht er sein Pro¬

gramm in einem Aufruf an seine Böller , in

dem c » u. a . heißt :

Die kommende russische MaatSform wird «in

Sovjetkaisrrtnm

fein . Der Parlamentarismus hat in allen

jenen Staaten , deren Grundlage eine starke Re¬

gierung war , kläglich versagt . Dieser poli¬

tische Leichnam , vor dem die russische Intelligenz
ein halbe - Jahrhundert lang auf den Knien ge¬
legen hat , kann dem russischen Volk ebensowenig
ein freie - , menschenwürdige - Dasein schaffen , Wie

die Diktatur der Kommunisten oder irgend einer
über Nacht reich gewordenen Bourgeoi¬
sie , di « « rwa ans den ehemaligen Prominen¬
ten de - „ Nep " hervorgegongon ist . Rußland
schmachtet zurzeit noch unter der Willkür unbe¬

rufener , unehrlicher und dem russischen Bolle to *>

fen - fremder Gewalthaber .

Mit dem Towsrtsystem al - solchem hat sich diese -
aber nicht nur abgesundrn , sondern befreundet ,
darum soll und dars r - nicht abgeschasst Verden .
Nur müssen parteilose lokale Politiker , Vertreter
von Berufsorganisationen und Männer vom Fach
an den Sowjet - beteiligt sein, die da - Staat - le »
ben durch ihre Kenntnisse und Erfahrungen zu
fördern vermögen . Dors - , Gemeinde - , Bezirks - .
Gouvernements - und GebietssotvjetS sind von Zeit
zu Zeit «inzuberusen und durch allrussische Sow¬

jet kongressc periodisch zu ergänzen . Eine so geartete
Organisation wär « geeignet , den russischen Zaren
feinem Bolle nahezubringen und da - Anfkonimen
einer allmächtigen Bureaukratie oder einer ande¬
ren privilegierten Schicht zu verhindern .

Die Regierung eine - russischen Zaren , der da -

Erbe eine - vielköpfigen , in fortwährendem Streit

befindlichen kommunistischen Porteibnreau - anträte ,

würde da » oberste , nur au » einer Person beste¬

hende Organ darflellen , da » der Towjetversasiung
eine einheitliche Machtstellung zu verleihen

und die widersprechenden Interessen der Klassen ,
Parteien und Nationalitäten zu versöhnen in der

Lage wäre . "

Der Aufruf eines Wahnsinnigen ? Die Phan¬
tasien eines verblödeten Aristokraten ? Dem

westeuropäischen Sozialisten , manchem kommu¬

nistischen Arbeiter wird der Aufruf in diesem
Lichte erscheinen . In Wahrheit beweist das Pro »
granlin des Kyrill , daß die Sowjetverfassung der

zentralen diktatorischen Leitung soviel Rechte ein¬

räumt , daß ein absoluter Herrscher ohne Ver -

fassungsänderung die Leitung des Sowjetstaates
übcrnehmelt könnte . Es braucht nur statt Stalin

ein Romanow die Diktatur zu übernehmen , alles

andere könnte beim Alten bleiben . Das sind je¬

denfalls schöne Aussichten für Rußland und sie
mögen heute noch so phantastisch erscheinen » di «

Bolschowiki tun alles , um ihrer Verwirklichung
den Weg zu ebnen , indem sie selbst das Boll so
entrechten und wehrlos machen , daß kein Roma¬

now cs zu fürchten braucht !

Tager - Neujgkeitea .
Im Plaue ver Lorieimus .

Den Zolldeutschen konunt e « sicher sehr ge -
legen , daß der Kölner Erzbischof soeben „Richt -
linien zur sozialen Versöhnung " von sich gegeben
hat , di « al » Rechtfertigung der von der tschechisch¬
deutschen Bürgcrkoalition betriebenen kapitallsti -
schen Klassen - und Profitpolitik angesehen wer¬
den können . I » diese » Richtlinien heißt cS, daß
di « kapitalistische GesellschaftSord -
nung „ im Plane der Vorsehung " liege ,
und daß die „ hohen sittlichen Werte "
deS kapitalrstr scheu Unternehmer¬
tums vom christlichen Standpunkt
aus nicht zu verwerfe » feien . . . !

Nun , vielleicht hat er recht , der Herr Hoch -
würden . Uns schien eS schon immer so, als ob
der lieb « Gott ^anz besonders herzliche Sympa¬
thien für den Kapitalismus hegte. Aber etwa » ,
Herr Erzbischof , ist mir dabei nicht ganz klar .
Wenn ich im Kleinen Herder , dem mtbolischen
„Nachschlagebuch über alle » für alle " nachschlage,
dann finde ich zwischen dem polnischen Solbad

Gotschalkowitz und dem Dichter Gött , Emil , 1864
bi » 1908 , auch Gott . Bon Ihm wird dort be¬
richtet, daß Er alles schuf und leitet , daß Er
1 Gott in 8 Personen ist und daß Er auch
die Eigenschaft hat , allinächtig und allwissend
zu sein. Wenn nun das katholische Kon -

verfationSlexikönchen mit diesen Angaben recht
recht yat , wenn also Gott a l I « s schuf
und leitet , wenn Er allwissend und allmächtig ist ,
dann scheint mir , Herr Erzbischof , liegen auch di «

Gegner deS Kapitalismus , die „glaubensfeind¬
lichen Bestrebungen " in Seiner Vorsehung , dann

ist auch der Sozialismus , der Atheismus ein
Werk Srintt Macht . Wie können Sie da »vagen ,
an der allweisen Mmacht Ihres Gottes Kritik

zu üben ?

„ Aber , vielleicht ist - mein armseliges Pro »
letcngehirn zu dumm , um sich im Nildcltopf ge¬

wisser Ueberzcugungen zurechtzufinden. Vielleicht
haben Sie recht , Hochehrwürdigen, und der Ka¬

pitalismus lügt wirklich im Plan der Vorsehung ,
und wir . chlaubensseindlichen" Elemente , wir er¬
bitterten Feinde des Kapitalismus nicht .

Dann hätten wir eigentlich allerhand Grund ,
stolz zu' sein, denn dann haben wir schon manche

ganz hübsche Bresche in den Kapitalismus , also
m den Plan der Vorsehung gelegt , schon manch -
mal daS Konzept etwas abgeändert . Meinen Sie

nicht auch , Herr Erzbischof ?
Und ich glaube , wir machen am besten so

weiter . Wir wollen nicht debattieren , ob der

Kapitalismus im Plan der Vorsehung liegt , ob
nicht. Aber wir werden den Kapitalismus be¬

kämpfen. Und vielleicht — wie denken Sie
darüber ? — kommt dann einmal der . Tag , an
dem Sie oder einer Ihrer Nachfolger zu der

Ansicht gelangen , daß der Sozialismus int Plan
der Vorsehung liegt . ObSie dann freilich
noch Richtlinien zur sozialen Ver¬
söhnung geben werde » — das frei -
lich ist eine andre Frage .

13k lote Bergarbeiter .
Tokio , 28 . März . Bei einem Gruben¬

brande kamen 136 Bergarbeiter ums Leben .
Bisher konnten 69 Leichen geborgen
werden .

Aus dem Lande unseres Verbündet «» , dessen
bürgerliche parlamentarische Vertreter jüngst in
Prgg »sw. Gegenstand lebhafter Anstnudeünigen
waren , berichtet der Berliner Sozialdemokratische
Pressedioicst : lieber die unbeschreibliche Ausbeu¬
tung der Arbeiterschaft in China ist in der letzten
Zeit viel geschrieben worden . „ Chinesische
Z u st ä n d e " existieren aber nicht nur im Fernen

WWWBW1

Osten , ftmdern au ch ln Europa , fite « in Not¬

schrei de « Zentralorgans der Sozialistischen Par¬
tei Jugoslawiens über die barbari¬

schen ArbeitSverhältnifse in de »

j u g o s l a w i s ch e n Spinnereien drastisch
zeigt. In den Spinn - Webereien , so schreibt di «

Mariborer „Volksstimme " , sind meistens
Frauen beschäftigt , die sich nach den » Arbeiter -
fchutzaesetz eines besonderen Schutzes erfreuen sol¬
len . Wie ist es aber in Wirklichkeit mit diesem
Schutz bestellt ? Die bleiche »: Gesichter , die einen »

bei den AnSgangStoren der Fabrik nach Arbeits¬

schluß begegnen , verraten die Not und das Elend

der Proletariermädchen und - Mütter . Die nor¬

male Arbeitszeit in einer Mariborer

Spinn - Weberei beträgt 11 Stunden täglich .
Ueberstunden werden , nicht bezahlt . Täglich 11

Stunden müssen unterernährte Frauen und Mäd¬

chen Maschinen bedienen und den gesundheits¬
schädlichen Staub einatment . Das Uinsichgreifen
der Tuberkulose tst die Folge . In den

letzten Monaten wurde die Arbeits¬

zeit auf durchschnittlich 15 Stunden

pro Tag verlängert , und e » gab Arbeite¬

rinnen . die bi » zu 38 Stun de n d »r r a r be i -

t e n m u ß t e n. Wie man sieht , ftchen die deut¬

schen und tschechischen Kapitalisten , die in den

jugoslawischen Spinn - Webereien in erster Linie

die Rolle der Ausbeuter spielen , in keiner Weis «

hinter den englischen Kapitalisten in Chino zurück .
Di « mächtige reaktionär « Welle , die augenblicklich
über ganz Europa hinwcggeht . wird es schließlich
fcrtigbrittgen , daß in einigen Jahren die ArbeitS .

Verhältnisse im Nahen Osten noch scklecktcr feilt
werden als im Fernen Osten — wenn sich nickt

die Arbeiterklasse in Osteuropa imd auf dem Bal .

kau unter Führung der Gewerkschaften kcster zu -

scnnmensckließt .

Womit das republikanische Papier bedruckt

wird . Das Tschechoslowakische Korrcspondcuzbüro
teilt allen , die es wissen wollen , ober auch jenen ,
die eS nicht wissen »vollen , Folgendes mit :

Stockholm , 29. März . ( SEHA Die zur Zeit in

Rom weilende schtvodifche Königin Dikta »

r i a, die Heuer im Winter eine schwere Grippe

überstand , ist nach den Aussagen der Aerzle bereits

fieberfrei » doch ist ihr Gesundheitszustand immer

noch ungesc . sllgt , so daß sie ihre beabsichtigte Reise

nack» Capri derzeit nicht anireten 5cm». Königin
Viktoria muß bi » Ende Mai in Rom bleiben ( die

Arme ! ) und wird sich dann , wenn e » ihr Gesund .

heitSzustand gestattet ( wir wollen das Best « Hof.

sen ) , aus das Schloß Mainau in Boden begaben ,
wo sie den Sommer zu verbringen gedenk »

Taz ist eine der vielen Meldungen , mit denen

das anitlich »republikanische Preßbüro allwöchent -
lich vor gesunden und kranken Königen schweif,
wedelt . Damit mnß doch endlich einmal Schluß
gemacht tverden !

vandervelde und der Ausfratschler . Wir lesen
in der „Arbeiter - Zeitung ": „Genosse Bänder -

velde , der als Verirrter Belgiens bei de- r

Beethoven - Feier in Wien weilt , kann sich als

Minister und Aast der österreichischen Regierung
nur schwer der Neugier der bürgerlichen Jour¬
nalisten entziehen und mußte sogar die Mühsal
eines kleine »» Pressecmpfanges über sich ergehen
lassen . Ein besonders zudringlicher Ausfratschler
— der dcS „ Neuen , Wiener Journals " — fiel
ihn gleich bei seiner Ankunf : an . Bandervclde
wies ihn ab : er habe keine politische »! Erklärungen
abzugebcn . Der Ausfratschler ließ nicht locker :
ob er nicht doch . . . Vandervelde sprach ' von

Veochoven . Der Ausfratschler ist hartnäckig :
Vandervelde ist i »t der ganzen Welt berühnit
wegen seiner diplomatisch unangenehmen Höflich ,
feiten , er hat Mussolini nicht die Hand gegeben ,

Eine AM .
Es war ein blauer Dunst , tu den Bettina

iuncinsah , als sich ihre Angen öffneten . Tröstend
kam er , aus Fernen fließend , und das Dunkel des

FensierkrenzcS bohrte sich hinein mit geraden ,
schmalen Flächen . Bettina streckte sich ein wenig
auf ihrem Lager und fühlte daß sie es war , die

wieder atmete und als leichte Alhnung einer

Melodie durch dieses blaue , schwebende Damn - ekN
stoß . .

„ Mein Kind lebt ", dachte Bettina und war

Plötzlich eine Schauende und eine Horchende .

Jemand ging »»ach dem elektrischen Schalter .
Lickt floß nun aus helle »», stillen Schalen von der

Deck : hinab . Die Nacht »var also schon gekommen .
Irgendeine singende Nacht , die alles i»i sich trug ,
den Sturm und das Schweigen , Leben und Tod

, . . Sterne , , . . diese helle Sterne . . , .
Bettina atrnete glücklich und ickwer . Nu » » war

alles gilt . Nun sang das junge Jahr in ihr . Das

funge Jahr , das draußen lächelte über dem war¬

tenden Lande . Die braunen Scholle »» klangen nun

nicht mehr in einsame » » Frost . Vielleicht würde der

Schnee , der in ' den barten F»krchen noch klebte ,

schau leise schmelzen . Und die schwarzen Bäume

sahen wieder au » wie traurige Frauen , die ihr «
Arme in die Hüb - hoben . Bald würde der Winter
vorüber sein . Ter weile Himmel , brennend in

BorfrühlingS ' chauern , würde sich rings an den

Horizonten biegen . Seltsame Spannungen brachen
dann ^ iu » seine »» lernen . Das Licht kam gegangen
de » Morgens , wenn der Scl ) la »nnt an den Usern
des Stromes den Nebel «»nporspie wie Opfer -
dampf .

Das alles lvürde Bettina aber nun nicht
. mehr sehen . Sie würde irgendwo in einer Stube

sitzen , die vielleicht eng war und dunkel , und würde

sich über die Arbeit beugen . Surr . . . surr . .
ging die kleine Nähmaschine dann von morgens
bis abends .

Bettina preßte die Hände ineinander . „Ar¬
beiten, " dachte sie . . . „schaffen . . . " Denn nur »
hatte sie ein Kindlein . Nebenan aus de»n Bade -
Saal hörte sie fein schreiendes Sümmchen er¬
klingen . Sie lächelte und schloß die Augen und
dachte an das blaue , dämmernde Land mit seinen
horchenden Straßen , und dachte an eine kleine
Wiege und au eine surrende Moschiirc in einer
» ngen Stube , . . .

Die tveißen Schwestern karnen » md legten
Bettina ans die Bahre . Als man sic durch lange ,
hallend « Gänge trug , kam eine leise Erwartung
über sie . An den großen Saal dachte sie, in den
man sie betten würde . Lauter Mütter lagen dort ;
stille , weiße Wöchnerinnen , die noch leise zitterten
und ganz versunken waren in kleinen , kleinen
Seelen .

Man legte Bettina in ein schmales Bett . Ihr
Herz begann zu poche»». Denn nun fühlte sie
dunkel , daß sich hier etwa » etwas zuisanrmenpreßte ,
etwas Ungeheures und SchNwreS . ES schien , als
ob der hohe Raum gelade »! sei mit einem einzigen ,
großen Wissen , mit Ballen von tragischen Schick¬
salen , die einem den Atem nehmen wollten . Er¬

staunen faßte sie.
Und dann begriff sie. Es tvor ja der Saal

der Unehelichen , in den » sie nun log . Da begann
Bettina - u weinen , lautlos und bitterlich . Bis »na >»

ihr das Kind brachte . Da lächelte Bettina . . . .
Und sie lächelte auch weiter in dieser sclt -

samen Nacht . Sie öffnete ihr »Herz weit ; da

schwang es schicksalhaft mit in Graue » ! und Wun¬

der . I »»» grünlichen Schein des Nachtlichtes richte¬
ten sich Gestalte »» empor von hellen Lagern ; die

wuchsen wie ei « Ning um sie, fragten in trau¬

riger Neugierde so traurige Dinge » Verraten « Liebe

zitterte noch leise durch flüsternde Stimnren . die

zu ihr . der Neuen , reden wellten . Verratene Liebe
und der Sckincrz der einsam Gebärenden . . . .

Bettina zitierte , aber sic hicli stand . Nie hatte
sic ihre junge , starke Kraft so strönie »» lassen , nie

hatte sie sehr empfunden , wie alles Notlvcndigkcit
sei, was Lecken in sich trägt .

Notwendigkeit . . . daS Aule , wie das Böse .
Und die Menschen nicinte »! ; u hassen und zu lieben ,
und eS war kein Haß und keine Liebe . . . cs »var
wieder — Notwendigkeit . Das Unbegreiflichste und
dos Einfachste schwang mit gleichen » Puls durch die

klopfende Menschenbrust . Bettina atmete tief . Aber

mußte « S nicht eine »» Weg geben , cinnial einen

Weg geben , aus der Notwendigkeit heraus in die

Liehe oder in die Freiheit ?
Wo war die Liebe ? Sie » varen alle noch so

tief darinnen versunken , i » der Notwendigkeit , die

Menschen . Gab « S überhaupt Liebe . . . Frei -
heit . . . . ?

Lange grübelte sie ; eine Woche . . . eine Neu¬
erweckte . . . indes ihre Hände still über de , Brus »
gobettet läge », .

Und dann kam ein grauender Ndorgen . —
Die Nacht schwebte fort in einem singenvrn Winde ,
der die Farben deS Frührotes gegen die Fenster
des Saales warf .

Daö Leben erwachte leise »nieder in diesem
Saale . Dio Neugeborenen schrien , sie hatten
Hunger .

Erschüttert Hörle Bettiiw den Chor der kleinen
Stimmchen . Und sie begriff -plötzlich bett Ursprung
der Liebe , dennoch der Liebe , als sie sah, wie blasse,
schnrerzenSreiche und eiitsäme Mütter ihr Kind an
die Brust legten .

„ Es ist alles gut " , dachte Betti »»a und breitete
lächelnd hie - Hände ihre »« Kindlein entgegen ,

Margreih Menget .

VERLANGET UEBERALL

er har Chamberlain in offener Bölkerbunvsitzung
eine »noralische Ohrfeige gegeben — aber den »

„ Neuen Wiener Journal " wird er doch eine
Antwort geben ? ! Ter Ausfratschler verlegt sich
auf » Fragen : „ Sic kennen Wie » r doch vo>L» früher ?
Was schätze»! Sie besonders ? Was fällt Ihne »
jetzt an Wien aus ? " Und er bekam sein « Antwort ,
eine echte , höfliche Bondervelde - Antwort : „ Drei
Dinge habe ich in Wien immer bewundert : die -

Brcughel - Bilder im Museum , die Musik und —
die öste rr e i ck i s che Sozialdemokratie ,
die bgstorganisierie Arbeiterpartei der Welt .
Guten Abend . Es hat mich sehr gefreut , . . " Den

Ausfratschler Hal es weniger gefreut . Tenn er

hatn die Antwort den Lesern seiner Zeitung natür¬

lich verschwiegen . Weshalb »vir sic der
Wiener Oeffentlichkeit nri ' teilen . "

Noble Nobelpreise . Wie aus S t o ck h o l m

gemeldet wird , wird jeder der f ü n f » N o b e l -

preise Heuer 121 . 187 schwedische Kronen betra¬

ge»! , das ist mehr als eine Million t s ch e -

ch i s ch c r Kronen .

Wieder rin Erfolg der Blutprobe ! Tie Blut¬

probe ist bekanntlich in noirerer Zeit ei » sehr be¬

liebtes Beweismittel in Vaterfchaftsprozessen ge¬
worden . Daß sic aber auch in andern Slrciifas -
len ein sehr brauchbares Instrument der Rechts¬

findung sein kann , zeigt ein Fall , der sich kürzlich
in Paris ereignet Hot. Dort hatte in einer

wenig beleckten Äraße ein Chauffeur mit seiner »
Auto einen ältere ». Mm » » überfahren , der dabei

getötet »vurdc . Natürlich stellte man den Kraft -
»oagenführer vor Gericht , wo er seine vollkonr -
mene Unschuld beteuerte und hoch und heilig
schwor , daß der Uobersohrene selbst daran schuld
gewesen sei. Denn dieser sei volltrunken

gewesen und trotz oller Warnungssignale in den '

Wagen hineingetaumelt . Niemand jedoch »voll ! «

dieser Verantwortung des ongcklaaten Chauffeurs
Glauben schenken , und da sich auch keine Zeugen
auftreiben ließen , war die Lage für den Chauf¬
feur sehr kritisch. Ta kam doin Bedrohten im

c>ltischcide »lden Augenblick das zwanzigste Jahr -
hundert zu »Hilfe , nämlich die moderne Wis¬
senschaft , die auch den Mund Toter noch zum
Sprechen zu bringen vermag . Ter Verteidiger
des Chauffeurs beantragt « nämlich , an den » Ge -
tötete »! eine Blutprobe vorzunehmen , »veil ,
wenn der Tote kurz vor der »Katastrophe wiMich

große Dlengen Alkohol zu sich genommen habe ,
dies in » Blut noch nachweisbar sein nnissc . Ter

Gerichtsarz » und ein Choniiker »nachten sich also -
gleich an die Arbeit , untersuchten das Blut und

fanden in ihn » wirklich Anzeichen , die ans eine

Aufnahme von vier Liter kräftigen Wei -
nes schließen ließen . Damit »var der Chauffeur
gerettet . Das Gericht sprach ihn frei und «r kann

sich bei der Wissenschaft bedanken .

Bestialische Abschlachtung einer Baueruviagd .
Die seit Feber abgängige , in der GcmLindc
Altenberg ( Oberökterrcich ) bedienstet gewesene
Bauernmagd Cacilia Röster wurde SamStag in
der Scheune des Anwesens des Vaters ihres Ge¬
liebten , des Bauernsohnes Josef Wehr in Edt ,
in der Erde vergraben ermordet aufgofunden . Die
Tat »var mit ungewöhnlicher Roheit begangen
worden . Das Mädchen » var förmlich abgc -
schlacktct: der Hals »var bis zur Wirbelsäule
durchschnitten , di « Brust von 24 tödlichen
M c s s e r st i ch e n zerfleischt . Der bereits in
-Haft befindliche Liebhaber der Ermordeten lvürde
an den Tatort gebracht , wo er angesichts der
Leiche ohne Gemütsbewegung « in Gestand -
n i s ablcgie . Das Motiv der Tat scheint in dem

Wunsch « deS, Täters zu suchen zu sein , sich von
den Folgen feines Verkehrs mit dem

Mädchen zu befreien . In die Angelegenheit
sind mehrere Personen verwickelt . Außer
dem Mörder wurde » ! bisher noch sein Bruder ,

feine Eltern , « in Onkel und eine Tante wegen
des Verdachts der Mitwisserschaft verhaftet .

Weil igwei Metzger konkurrenzneldisch waren ,
niußte ein Arbeiter sterben . In Warschau
entspann sich Montag aus Konkurrenzneid zwi¬
schen zlvei Metzgergrnppen ein Kampf , der mit

Messern und Revolvern auSgetragen wurde . Da¬
bei wurde ein unbeteiligter Arbeiter

erschossen . Polizei stellte die Ruhe wieder her
und nahm zahlreiche Verhaftungen vor .

Sie wollten di « amerikanische Botschaft in
die Lust sprengen . Aus Santiago de Chile
wird geineldet : Die Polizei verhaftete nach einer

aufregenden Verfolgung einige A n a r ch i st e n,
bei welchen Dokumente

_ vorgefunden wurden ,
welche den Beweis erbringen , daß sie die ameri¬

kanische Botschaft in die Luft sprenge»; wollten .
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MUWMMO Ull MMMW VUWkl .
Die Ardeiter zerstören die Schmirgelware .

Tannwald , 2D. Rlärz . (Eigenbericht . ) Nnr al »
einen ?bkt dar Verziveiflnna in letzter Konsequenz
der trostlosen Lage , in welcher sich die Glasschleifer
des J- sergebirgeS ' seit länger alS, - wei Jahren be¬
finden , kann man die Ereignisse , welche sich am
vergangenen Montag in einigen Orten des Schlei »
ferlandels zngetragen haben , ansehen. Die Hand «
lnngen , welche die Masse beging , erinnern an die
Taten der M a s ch i n e n st n r in c r in den 4O,fer
Jahren , welche ebenfalls jene Maschinen zerstörten ,
von denen die Arbeiter ihrer Ansicht nach nin die
ArbeitSmöglichkeit gebracht werden . Spontan und
unerwartet sammelten sich am Montag im Kam «
nätz . und im Dessetal Gruppen von Glas¬
schleifern, deren Zahl immer größer wurde , je wei¬
ter sie von Ort zu Ort zogen . Ganz instinktiv
strömten diese Massen jenen Betriebe » zu, wo
Schmirgeltvare erzeugt wird . Nachmittags um
L Mr war die Meng « bei dem Betriebe des Herrn
Pos seit in Obe r - ' Ta n nwa lp angelangt .
Die Nachricht , von den Ansammlungen war den
Demonstranten bereit - vorauSgeeilt und so binden
sie bei dem genannten Betriebe bereits Polizei und
zwei Mann Gendarmerie vor , welche zum Schuhe
hrvbcigerufen worden waren . Al » die Masse ver¬
langte , den - Herrn Posselt • » spreche », wnrde ihr
der Bescheid gegeben , derselbe sei nicht da , Dieser
Mitteilung schenkten die Demonstranten keinen
Glauben und wählten eine Deputation , lvelche sich
von der Nichtigkeit der Mitteilung überzeugen
sollte , was auch versucht wurd ? - Doch schon »väh -
rend dieser Ereignisse war die Erregung ins Maß¬
lose gestiegen , so daß cS zu D e m o n st r a t i o n « n
kam, wobei Fenster samt Nahmen einge -
schlagen und die Schmirgelerzeug -
nisse vernichtet wurde » « . Die Meng : zog
hierauf zu dem Betriebe „ Sitte " in Ober - Tann -
wald , der Schmirgeltvare in Lusterbehana - Artikcln
erzeugt . Dieser Herr hatte sich schon seit längerer
Zeit den Mißnrut der Arbeiter im ganzen Gebirge
durch sein provozierendes Benehmen zuaezogen ,
welches sich durch folgenden Ausspruch besonders
charakterisiert : „ Ich werde Schmirgelware er¬

zeugen , und wenn das ganze Gebirge zugrunde
S«ht . "

Auch hier wurden dieSchinirgelerzeng -
n isse und die Formen ( Haudina ' chineu ) ver¬
nichtet und Sitte von der Menge verlangt . Er

ergriff die Fluchs wurde ober von einem Teil tet

Masse eingeyolt und eS wurde von ihm die schrift¬
liche Erklärung verlangt , für die Zukunft die Er -

zeuguna von Schmirgeltvare «inzustellen ; er gab
die Erklärung auch ab . Ein zufällig dazu gekonr »

inener Erzeuger verpflichtete sich freiwillig , eine
solche Erklärung abzugeben und beide konnten im -
behindert obgehen . Einige ruhiger denkende Ar¬
beiter versuchten nun die Menge zu bewegen , nm «
znkehren und von jeder weiteren zerstörenden
Handlung abznlassen , was ihnen jedoch nicht ge¬
lang . Äe Masse zog tveiter nach Morchen -
stern , wo die Vernichtung der Schmir¬
gel w a r c bei der Firma Prediger erfolgte .
Der Z>rg war indessen auf mehr als 1006 Per¬
sonen angetvachsen und beivegte sich zum Markt¬
platz nach Morchenstern , wo zu gleicher Zeit «ine
Beratuirq der Gemeindevorsteher des Gablonz -
Tannwalder Gebiete » . tagte , welche sich mit der
Fraoe der Erzeugung von Schmirgeltvare beiaßte .
Da sich das Gerücht verbreitet hatte , daß an dieser
Tagung auch ein Regierungsvertreter teilnimmt ,
wollt - « die Arbeiter von ihm Bescheid haben , ob
von der Regierung ein Erzeugung - Verbot zu er¬
warten sei. Da^ in Vertreter der Regiernnä an -
tvesrnd war , vWichte der HandeSkammersekreiär
K ost ka . welcher dieser Tagnngwciivohnte , zu den

Versammelten zu sprechen, konnte sich al «er in der

allgemeinen Unruhe nicht verständlich machen . Der

Abgeordnete El st « er sprach ebenfalls zu der er¬

regten Menge , worauf diese mm Betriebe des
Herrn Vobek zog , welcher als Sachverständiger
der Regierung ebenfalls Schmirgeltvare erzeugt
und als der größte Industrie schäbiger
d « S Gebirge » angesehen wird . Ein verstärktes

Gendarmerie - Aufeebot hätte um den Betrieb des
Bobek einen Kordon geschlossen, welcher aber dem

Ansturm der Demonstranten nicht standhalten
konnte und durchbrochen wrirdc . so daß auch hier
die Schmirgelcrzeugnisse vernichtet wurden , wäh -
renp Herr Bobek selbst von der Gendarmerie in

Sicherheit gebracht worden tvar . Rach diese » Er¬

eignissen löste sich die Menge bei «Inbrechender
Dunkelheit von selbst auf .

Wenn man auch derartig « Kampfesmeihoden
vom Standpunkte der sozialisti ' chen Arbeiterbewe¬

gung ablehnen muß , so ist « k dockt menschlich be «

greislich, tveim c » zu derartigen Berzweif -
lunqSau » brächen kommt . Der größt « Teil

der Glasschleifer im Jsercebirge leibt seit Jahr « »
in größtem Eleird ; Not und Hunger sind bei ihm

zu Hause rind in vielen Familien sind nichi ein¬

mal geniigend Brot und Adartoffeln zum Essen da .

Alle Warnungen von feiten der Gewerkschaften bei

den ReairrungSstellcn waren immer erfolglos und

die Behörden tragen letzten Ende » die Beraniwvr -

tung für die Vorgänge von « Montag .

Acht Kisten mit falschen tschechoslowakischen
Roten . Der „Pragai Magyar Hirlap " meldet
au » GroßwaiTde I n , daß die dortige Polizei
aulf die Spur einer großen Geldfälscher¬
bande gestoßen ist. Bisher wurden bereit¬

acht Kisten mit gefälschten tschechoslotvakischen
Noten anfgefunden . Die Namen der Mitglieder
der Geldsalscherbande wcrdcir im Interesse der

weiteren Nachforschungen geheim gehalten . ES
wnrde feftgestellt , daß im Komitat Bihar viel

ifalsche» Geld im Verkehr ist. In -dieser Ange¬
legenheit wurden zehn Personen verhaf¬
tet . Da » in Beschlag genommene falsche Geld
wurde der Staatsanwaltschaft in Großwardein
übergeben .

Mn feiner Hotelportier , Der Pförtner eine »
Preßburger Fremdenhofe » PinkaS Weiß
und die Prostituierte Iosefinc Bosik wurden ver¬

haftet , weil sie « inen H o t e l g a st nr i t Schlaf¬
mitteln , die sie in ein Likorgla » gemengt hat¬
ten , betäubt und dann an/geplnndert
habe ». Sie eutivendeten dem Gast größere Sum -

auen , wovon das Mädchen nur 300 bekam . Bei
der Polizei fiel Weiß , der dem Mädchen aegen -
übergesteilt wurde , auf die Kni « und versprach
ihr 1000 L, wenn sie ihn mit ihren Aussagen
»schone. Die Bosik wollte ihm hierauf nrit einem

-Federstiel die Augen ausstechcn . Die Unter «

juchung ergab , daß Weiß schon mehrere Ho¬
telgäste , die mit Mädchen im Hotel eingekehrt
waren , betäubt und ausaeplündert hatte . Die

«Riste erstatteten aber bisher keine Anzeige , weil

sie einen Skandal vermeiden wollten .

Rach « für « inen Zeitungsartikel . In Kat¬
kow i tz wurde in der Montagnacht der C hef -
redakteur der Kattowitzer „ Polon ! a " ,
Zabawski , von unbekannten Tätern überfallen
- und blutig mißha II de lt . Die Angreifer
wurden verhaftet . Sie gaben an , daß sie sich
wegen eine » Artikel » Zabawski gerächt haben ,
der sich abfällig über den Verband der ehemaligen
Aufständischen in Obcvschlesien geäußert habe .
Der Zustand Zabawski ist ernst .

Lastzug und Lastauto . Die Direktion der

C- taatSbahncn in Pilsen teilt nrit : Dienstag , den

29 . März , unr 2 Uhr IS Minuten stieß auf der

Ueberfahrt der Stwße Rokitzan - Pilsen
heim Kilonieter 89 . 1 der Eisenbahnstrecke Rokit -

zan - Chvast bei Pilsen der Lastzug Nr . 683 mit

einem Lastautomobil der Firma Jng . Skala und

Kozak , Maschinenfabrik in Klabawa , zusammen .
Das Automobil wurde zertrümmert .
Schwere Verletzungen erlitten von den In¬
sassen de » Automobils der Sohn de » Mitinhabers

dir Maschinenfabrik Franz Kozak und der

Chauffeur Wenzel öimandl ; leicht verletzt wurde

der Schlosser Franz Bene » . Ter Verkehr auf der

Strecke lvar bis 6 Uhr 45 Minuten unterbrochen .
Die Friihpcrsonenzilge erlitten Verspätungen .
Die Ursache dos Unfalles wird untersucht .

Wieder ein Weltrekord . Wie „Petit Park -
sien " aus R e w N o r k erfährt , schlug der be¬

kannte amerikanische Langstreckengeher
und Läufer Lloyd Hahn den bestehenden
Mltrokord über 1000 Meter in der Zeit von

zwei Minuten und 2b' / , Sekunden .

Gcldfchrankelnbrecher drangen Montag nachts
in Berlin durch ein offen stehendes Fenster im

ersten Stockwerk « in daS Büro einer Butter¬

fabrik im Zentrum der Stadt , blendeten das Fen¬
ster ab . fo daß der Wächter' , der den Hof kontrol¬

lierte , keinen Lichtschein wahrnehmen konnte und

schweißten einen Gcldschrank aus , au - dem st «
60 . 000 Mark crbouteten .

An der Wiener Universität betrug die Zahl der

- Hörer ' im abgela »fon «n Wintersemester über

jOOOO , wovon nahezu 3000 Ausländer

waren . Unier den Medizinern waren 1210 Inländer
und 1290 Ausländer . Die ausländische Bewegung
in dies «» Semester har ihren Höhepunkt erreich ! und

war m ssärfften ans Deutschland , bent Süden , <uuä

den Nachfolgrstaalen , aber auch aus dem Westen .

Mwr TwM .
Falsche Scham .

Immer wieder bringt nns unser « Arbeit mit

Frauen zusammen , deneir es noch nicht „möglich "
ist, sich in dringenden Fällen , z. B. In der Zeit bei

Mntterwerdens , besonder » beim ersten Kinde , dem

Arzt oder der Hebamme anzuvertrauen , sich nnter «

suche » zu lassen und sachgemäßen Rat elnzuholen .
In vieler Zurückhaltung zeigt sich eine in der Fra »
durch Erziehung rntwickelir Scham , Über natürliche
Dinge zu roden . Mit dem Feingefühl , da » kür

Männer nnd Frauen im tüglichen Verkehr so außer¬
ordentlich wichtig ist, hat diese falsche Scham nicht
da » Geringste zu tun , nnd sie muß deshalb aus »

heftigste bekämpft werden , weil durch sie nicht sel¬
ten Leben und Gesundheit gefährdet worden .

Schon da » Kind mnß in der Schule lernen ,
und es muß ihm durch Beispiel vorgelebt werden ,
da » über ernste Dinge ernst geredet und nachgedacht
werde . » soll, daß ein Arzt eine Fürsorge « oder Kran¬

kenschwester , eine Hebamme ulw auch Menschen
sind , dt « so gut wie Ellern nnd Lehrer , ja, neben

und mit ihnen Heiser zur Gesundhaltung sind .

DI « in den Schulest einzuführende Lehrstunde über

den menschlichen Körper, über Körperpflege , Klein¬

kind, Säugling usw- wird dazu beitragen , unsere
Kinder vertrauter mit ihrem Körper zu machen
und sie mehr von don Gefahren einer Vcniach «
kässtgnng wissen zu lassen . Aü^r auch für schulent¬
lassene Kinder , für reifere JMendliche , für unver »

heirate und verheiratete Männer und Frauen ist

ein « regelmäßig dur' chg«führt « Aufklärung über

Fragen der Gesnndhaltnng zu fordern . Wie viele

Menschen wisse » noch immer nicht , wie wichtig die

sofortige Behandlung bei einer Ansteckung mit

einer Geschlechtskrankheit ist, und daß e » nur durch

«ine sofortige ärztliche Behandlung möglich ist, den

Ein neue « großer Flughafen in Mitteldeutsch¬
land . Nach einer Meldung de » . Berliner Tage¬
blattes " wird der neu « große Flughöhen , der -bei

Schkeuditz ( bei Halle ) eröffnet wird , Von Namen

„Mitteldeutscher Flughafen Halle - Leipzig " erhallen .
Die BetriübSeröfsnung ist am 18. April .

Mit dem Fuhrwerk verunglückt . Bei Barn¬

städt in Holstein ereignete sich am Freitag «in sol-
genschwerer Unfall . Auf der Landstraße scheuten die

Pfxitde eines Wagens , auf dein sich sechs Personen
befanden . Drei von ihnen , darunter zwei Frauen ,
sprangen in rasender Fahrt vom Wagen und kamen

zu Fall . Die «in « Frau war sofort tot , da ihr «in «

Haarnadel in » Gehirn gedrungen war . Di « zweit «
Frau ist bald danach ihren schweren Verletzungen er¬

legen und auch einer der mitfahrenden Männer der .

starb an den Folgen eine » Schädcklbruck ».

Di « Monopolisierung der öffentlichen M- ' i .

nung . Wie mehrere Blätter melden , hat dip Hugen-
bcvg - Gruppe , der größte deutsche Zeitungskonzern ,

oft noch Jahrzehnt « nach einer Ansteckung erfolgen¬
den AnSbrnch einer Nückenmarksschwin - dsucht oder

Gehirnerweichung zu vermeiden ! Bon wem sollen
die Jugendlichen erfahren , daß die furchtbarst « aller

Krankheiten sich nnr deshalb so ansdehne » kann ,
weil wir selbst nicht genug von ihr wissen wollten

und den Ansklärrnden immer wieder ihre Arbeit

«rschivertenl st
In diesem AnfklärnngSkämPse fehlten bisher

die meisten Frauen , weitste größtenteils ztt gleich¬

gültig oder auch zu scheu waren nnd ein Wissen von

dem Leiden al » nnsranrnhast nnd nnkensch empfan¬
den . Sie bezahlten, wie die Männer diese ihre Eng¬

herzigkeit nnr zn ost mit denc Versagen , wenn In

ihren Familien einmal Not an « Manne war nnd

aufgeklärt , geraten nnd geholfen Inerven mußle .

Nicht viel anders steht cS mit der Schen der Frauen
und Mädchen , sich durch den Arzt oder die Hebamme

untersuchen zn lassen , wenn sie zum ersten ' mal«
Mutter tverden . Auch daran trägt die Schuld eine

völlig verkehrte Scheu , die gar nicht » mit „Zartge¬

fühl " nnd „Weiblichkeit " zu tun hat. Unsere Kör¬

per sind , nickt , wie die Körper der meisten Frauen
der Naturvölker , ohne weiteres geeignet , ein Kind

ohne jede Beschwerde zur Welt zu bringen . Unge¬

sunde , sitzende Lebensweise , ungesunde Kleidung ,

besonder » ungünstig einwirkende . Fnßbekleidmmen
kz » hohe Hacken! ) wirken nicht selten ans die Laar

de » Kinde » Im Mutterleibe ein . In der Kindheit

durchgeniachte „englische Krankheit " kRbachiti »)

führt ost znr Berengnng de » tveiblichcn Becken¬

lind erschwert die Geburt , gesnbrdet da » Leben de »

Kinde » , ja selbst da » der Mutter . t Verständige

Frauen die selber Mütter waren , Acrzte , Hebam¬

men , Fiirsorgcschwestern usw . dringen Immer wieder

aus häufigere Untersuchungen , nnter Umständen

auf Entbindnnaen im Krankenhaus oder in der

EntüindnngSanstalt , tveil ihre Crsahrungen sie

lehrte , diese » . Rat zu geben nnd weil ihnen der

Schutz der Lebens von Mutter und Kind das Höchste

dse Aktienmajorität der „ Ufa " aus dem Dcisih der

Deutschen Dank erworben .

Wieder ein Hochstapler entlarvt . Dem Treiben

eine » gerissenen Betrügers , der sich als Dr . jur .
und Syndikus ausspielte , hm die Berliner Polizei
ein Ende gemacht . E ; handelt sich um einen frühe¬
ren Bankbeamten Gerhard Kriebel . Seit 1922

war er auf eigene Faust tätig . Wegen zahlreicher
Betrügereien erhielt er vier Jahve Gefängnis .
Nachdem er diese Strafe verbüßt hatte , trat er als

Dr . jur . und Syndikus eines GroßbankkonzernS
auf . Es gelang ihm , die Toch: «r eines angesehenen
Gewerbetreibenden zu heiraten , wodurch sein An¬

selien noch erheblich gewann . Allzu viele folgten in¬

folgedessen seinen Lockungen und gaben ihm Geld zu

Spekulationen , bei Venen er große Gewinne in Aus¬

licht stellte E » handelte sich meist um Beträge von

1000 bis 2000 Mark , in einem Falle übertrug ein

besonder » Vertrauensseliger sogar 30 . 000 Mark auf

daS Konto Krirbel . Dieser fAschte die Abrcchnun -

gen , die er seinen Geldgebern zuschickte, teildveisc

ist ! Wir haben noch einen großen Kampf vor nns ,

bis all « Frauen , die falschen Vorurteile fallen las¬

sen, und wir müssen auch in diesem Kamps « sieg¬

reich bleiben ! L. M

Geburtenkontrolle in England . Unter dem Druck

der Zeitverhäli - nisse sinvei endlich auch in England ,
wo die landesübliche Frömmigkeit nnd Prüderie bis¬

her jeder bewußten Gestaltung de » sexuellen Lebens

seindlich gegenüberstand , da » Sihlagworc von Borth
Eontwl tüleburtcnrcpelimg ) imitier größeren Wider -

hall . Die Mittelschichten wenden sich in der Praxis

Zunehmend diesen Kledanken zu, wenn auch vorläufig

unter dem Einfluß der allen Moral die durchschnitt¬
liche Kinderzahl größer ist al » bei un ». Den Ar -

beitersranen such» man Von Staats tveeen vorläufig
immer noch Hindernisse in den Weg zu legen , indem

an km öffentlichen Mnttevbevanmgsstellen dioAerzte
keine Aii»k>ms- t über Berhiil - ung- inittel erteile » diir -

sen . Di « Arbeiterpartei hat bereit » vor drei Jahren
durch ein Memorandum eine Aenderung diese » Zu -

stände » verursacht , Um der gegenwärtigen Not abzu¬

helfen , haben sozial empfindend « Krei ' e privat « Kli¬

niken gegründet , in denen Frauen entsprechend be¬

raten werden . Debei hat man häufig rechtzeitig chro -

nilche Frauenleiden entdeckt , di « sonst den Frauen zu

spät bewußt geworden wären . Ein « starke jsnüm fin *

bet . di « Borth Control Bewegung in der englischen

Wissenschaft , di « auf Grund eingehender Untersu¬

chungen zur Fächerung einer Stabilität der Bevöl -

kerung gekommen ist mtd darlegt , daß England an

einer weiteren Bolksvcrmehrung kein Interesse bat .

Da » ausschlaggebend« Moment aber ist im liberalen

englischen Empfinden da » entwickelte Gefühl für dl «

Freiheit dt » Individuum » und da » Recht der Frau

auf den eigenen Körper . Diese » Prinzip verheißt der

Geburtrnkontrollbetvegung für di « nabe Zukunft ,

trotz den starke » entgegeustehenden oihgchen Hem¬

mungen , einen Sieg auf der ganzen Linie ,

sogar unter Benutzung von Namen bekannter Bank
dtrektoren . Auf Verlangen zahlte er auch mitunter
kleinere Gewinne au ». Insgesamt erbeutet « er aber

auf diese Wesse über 50 . 000 Mark , die er restlot
für sich verbrauchte . Er machte mit seiner Frau Rei¬

sen nach England , Frankreich und Spanien und
lebte auf großem Fuße . Einem Teil seiner Kunden

verschwieg er seine Verheiratung und erhöhte ihr «
Vertrauensseligkeit durch die Vorspiegelung , daß er

demnächst die Tochter eines aktiven General » heira¬
te » werde . Von Zeit zu Zeit legte er sich , um mehr
Eindruck zu schinden , den Hohenzollernschcn Hau » -
vidcn oder den Pnurle Merit « an . Durch Zufall er¬

fuhr dieser Tage sein größter Geldgeber , daß Krie¬

bet bereits verheiratet ist . Weitere Nachforschungen
enthüllten die Betrügereien . In seiner Empörung
tat sich der Geschädigte mit einigen anderen Gläu¬

bigern zusammen » sie zogen in die Wohnung Krie -

bcls und verabreichten ihm dort zunächst eine Tracht
Prügel . Die Frau , die keine Ahnung hatte , rief
daS Uebersallkoinmando , das Kriebel zunächst in

Sicherheit brachte Dann aber wnrde er der Krimi¬

nalpolizei zngesührt .

BolkswirMaft .
Lle Dienstordnung der Tabalarbetter .

"Nicht nur Eisenbahner und Postler , auch die

Tabakarbeiter besinden sich im Kampfe iint eine

neue Dienstordnung . GegcNtvärtig wird bei den

niaßgebcnden Stellen über die Frage der Durch¬
führung der neugerogelten Gehalts , und Dienslvcr - '

bältnisse der Tabakarbeiter verhandelt . Sowie zur

Verhandlung solcher Regelungen die Vertreter der

Eisenbahner und Postler nicht eingeladen waren ,

sind auch jetzt , wie daS Fachblatt der Tabakarbeiter

( Sternberg ) schreibt , mit bett Vertretern der Tabak¬

arbeiter keine Verhandlung « « gepflogen worden .

Da » jetzige RegierungSsYstcm der Zoll - und Kon -

grua - Koalitio » lehnt einfach jede Verhandlung mit

den Vertretern der Angestellten in diesen Fragen
ab . Vorderhand können wir di «» nur zur Kenntnis

ntzhmen . Wir erklären aber , daß tvir trotz de »

innigen Wunsche » . « » möge in den Reihen der

Arbeiterschaft endlich Beruhigung herrschen —

nicht imstande sein werden , sie zn beschwichtigen
und u beruhigen , wenn ihr am Ende « ar eine

schlechtere Gehalts , und Dienstordnung sollte vor »

gelegt werden al » diejenige , welche von der

Zentraldirektion und dem Berwaliungsrate der

Täbakregie nach einem Beschluß dieser beiden Jw -
sliiutionen vom September v. I . der Regierung
zur Genehmigung vorgelegt wurde . Eine schlim¬
mere Regelung wäre für die Tabakarbeitcr unan »

nehmbar und würde sie noch zu tvciterer Unruhe
und weiterem Kampfe nötigen . Dieser Kampf aber

würde nickst um be ' onderer Vorteile willen geführt
werden , sondern wäre « in Kampf flir Recht und

ölerechtigkeit . Wer aber für Recht nnd Gerechtigkeit
kämpft , muß schließlich siegen !

Einigung in der poiniicheu Textil -
industrte .

Lohnerhöhungen . — Keine Maßregelung .

Watffchau , 29 . März . ( PAT. ) Di « nach der

Liquidation deS Lodzer Lextilstreikc » von der Re¬

gierung gebildete Arbitragekommission , der als

Mitglieder Vizepremier Barrel , der Minister für
Hanoel und Industrie KwiatowSki und der Ar -

beitSminister Jurkiewicz angeboren , unterzog da »

Lohnproblem der Arbeiterschaft sowie den Stand

der Textilindustrie einer Prüsting und beschloß ,
eine Erhöhung der Löhne der Textilarbeiter auf
folgender Grundlage : In der Gruppe mit einem

Verdienste von 2 . 93 di » 3 . 44 Zloty für den Ar¬

beitstag um - 12 Prozent , in der Gruppe nüt

einem Verdienst von 3 . 31 bis 3 . 98 nm 10. Pro¬
zent , in der Grupps mit einem Verdienste von

4 . 10 bis 4 . 90 um 9 Prozent und in der Gruppe
mit einem Verdienst von 6 . 10 bis 7 . 96 Zloty
um 7 Prozent . Diese Lohnerhöhung hat rück¬

wirkende Geltung vom 21 . März , an welchem
Tage der Streik über Aufforderung der Regie¬
rung liquidiert wurde . Die Arbitrageentschei -
dung gilt bis zum 80 . Juni 1927 nnd wird nach
Ablauf dieser Frist stillschweigend stets auf einen

Monat verlängert werden , es wär « denn , daß
eine der beiden Parteien am IG. « ine » Monates

erklärt , diesen neuen Vertrag zum letzten d « S

Monate » zn kündigen . Die Arbitrageentschei«
dnng bestimmt schließlich, daß kein Arbeiter

wegen Beteiligung an den » liquidierten Streik

entlassen werden darf . Dieser Beschluß der Arbi¬

tragekommission der ' Regierung wurde mit Zu¬
stimmung der Organisationen der Unternehmer
und der ArbeitcrgewerkschatfSorganisationen ge¬
faßt .

Erhebung Uber die Produktionskosten in

Polen . Bor etwa einem Jahr schlug die Polnisch «
Sozialistische Partei im Parlament di « Vornahme
einer Erhebung über di « Produktionskosten vor .
Di « Umernehmcrschast sprach sich zuerst dagegen
au » , stimmte aber zu , als Gewähr kür vollständige
Unparteilichkeit — namentlich hinsichtlich der

Doziallaslen — gegeben worden war . ÄUnunebr

wurde zur Ausführung der Erhebung »in « aus
38 Mitgliedern bestehend « Komntission eingesetzt .
Sie ist befugt , jede Person zu vernehmen » die
ziveckdienliche Angaben zu machen in dtr Lage er¬

scheint; ferner kann sie Erhebungen in den Be¬

trieben selbst vornehmen und die Bücher einsehen .
ZengcnanSsagen können unter Eid verlangt tver -

den . Der Bericht der KonrmWon ist sechs Monate

nach ihrer Berufung vor ' ulegen . Di « Kosten tragt
der Staat . Weitere Angaben hierüber bringt die .
Nummer 14 der Zeitschrift Information » So¬

ciales ", di « vom Internationalen Arbeitsamt her -
ausgegeben wirb .



« ettt B. Mittwoch , 80 . MSr ; 1027 .

Kontrolle der Kartelle . Am deutschen Reichs ,
tag ist eine Rcsolutoin betreffend die . Kontrolle der

- Kartell « unterbreitet worden . Es wird darin ge¬

fordert : 1. dem Reichstage eine Vorlage betreffend
die Errichtung eines Kvntrollamres für Kartelle

und all « Unlernchnierorganijaiionen oder Unter¬

nehmungen zu unterbreite », die einen wesentlichen
Einfluß aus den Marti haben : 2. soll bei der Delt -

wivtschastskonserenz dahin gewirkt werden , daß
unter Mitwirkung des Völkerbundes Vereinbarun¬

gen der Staaten über die Kontrolle internationaler

Monopolorgani ' nioncn inskefouderc auch über

die Grschänspotitik der Rohstoffmonopole , getroffen
Gerden .

Devisenkurse .
Prager Kurse am März .

» e » Säte

109 holländische Gulden . . . . . 1349 . 78 1384 . 76
100 Reichsmark . . 7( 18 60 802 . 60
100 Belga » . . 468 . 75 471 . 75
Ivy schweizer Franks Ü1Ü. — 652 . —
1 Pfund Sterling 163 . 45 164 . 65
lOf! Lire 154 . 92’ i 156 . 32 ’ >

1 Dollar , . 88. 6t ’ / « 33 . 91 ’
100 sranzösischc sironts . . . . . 182 . — 133 . 20
100 Dinar . . ’ 59. - ’ 5 59 . 75
100 PengöS . . ’ 89 . 62Vs 592 . B2 1-

100 polnische Zloty . . 376 . 50 379 . 50
100 Schilling . . 474 . 60 477 . 60

Eeeichlskaal .
Schandurteil im Vrozesie gegen

die Jglauer Soldaten .

Brünn , 20 . Mär; . Heute wurde das Urteil

un Prozeß gegen die 1- 1 Jglauer S oldaien

verkündet . Es erhielt der Soldat Lihak wegen

Meuterei , Militärverrats und Subordinations¬

verletzung zehn Monate , der Soldat MvS -

k o f, übrigens ein Hakenkrcuzlcr , wegen Mit¬

schuld am Militärverrat und Meuterer sechs
Monate Kerker , der Soldat äkudlik vier

Akonate , Kotlas sechs Wochen Arrest , Gfep und

RamiZ sechs Wochen , Weiß drei Wochen und

Benda vier Wochen Arrest . Die Ärafen sind

unbedingt . ' Seben weitere Angeklagte wur¬

den freigesproche » . Tic Verurteilten haben

gegen das Urteil die Nichtigkeitsbeschwerde angc -
meldet .

Wien ist nicht Deutschland .
Wo » einem „ Prinzen " mit Diener Steuer »

bramten widerfährt .

, ) n der Wohnung des in Dien ansässigen reicht -

deutschrn Prinzen Leopold zu Löwenstein -
Werr h c i m sollte am 27. Te; enibcr eine Pfändung
vorgcnommcu werden , weil der Prinz , die Steuer für
sein Automobil nicht bc; ablr harre . TaS Erscheinen
dc » Er . eknliontbramien regle den Prinzen sehr auf ,
und er ließ sich seinen Zorn an dem unwillkommenen

Besucher in Beschimpfungen aus . Auf die Frage drS

Beamten , ob er die rückständige Steuer bezahlen
wolle , erwiderte der Prinz :

„Ich bezahle nicht . Machen 2ie , was Sie wol¬

len , dal ganze ist ein Unsinn . "
AIS nun der Beamte dem Prinzen eine Taschen »

und LeibeSpfändling in ' Aussicht stellte , wurde Seine

Turchlauchr ganz rabiat und machte die Bemerkung :
„ Schämen Sie sich, von einer Behörde Aufträge

cnigegcnzunehmen , die ans den Steuergel »
dern Säuglingsheime errichtet ! " ( Wahr -
schcinlich erschiene es dem Prinzen sinnvoller , wenn

die Gemeinde aus Steucrgrldern Pferderennen ver¬

anstaltete . )
Als dann der Prinz de » Slcuerbeamten mit

H i n a u s w n r f bedrohte , ging dieser von selbst und

kam nach etwa zehn Minuten mit einem zweiten
Beamten zurück , um mit dessen Hilfe die Pfändung
vornehmen zu können . Run erklärte der Prinz , er

' tverdr sich daS Geld beschaffen , rief den Direktor des

Berlages telephonisch an und sagte in Gegenwart der

beiden Beamten jns Telephon :
„ Es sind Leute da, die sich wie Kutscher be¬

nehmen . "
Wegen dieser Arnßcrnngen ist der Prinz Löwen¬

stein wegen Amtsehrenbeleidigung und

Beleidigung des Wiener Magistrats als

Behörde angeklagt worden . Dieser Tage hat die Ver¬

handlung vor dem Strafbezirksgericht Leopoldftadt

gegen ihn stattgefunden . Natürlich ist der hochgebo¬
rene Angeklagte nicht erschienen . Tein Vertreter , Tr .

Robert Kätscher , erklärte , der Prinz habe die unter

Anklage gestellten Aeußcrungen nicht im Zug « der

Amtshandlung , sondern im Verlauf einer privaten

politischen Unterhaltung mit den beiden Beamten

getan . Ter Zeuge Bruno Hanschl , DerwaltungSsekre -
tär der Gemeinde Wien , gab an , der Priirz habe sich

während der ganzen Amtshandlung ' ungebührlich
benommen . Als er den Prinzen beim Namen an¬

sprach, habe dieser gesagt : „ Für Sir bin ich nicht

Herr Löwenstein , sondern Prinz Löwenstein . Ich
bin deutscher Rcichsanpchöriger . " Daran ; habe er

lZeuge ) geantwortet : „ Für mich sind Sie kein Prinz
und kein Reichsdeutscher , sondern rin Steuerträger "

Auch der Zeuge Obcrkommisjär Bubenik sagt ' n

gleicher Weise aus . Ter Richter sprach den Angeklag¬
ten fowohl der AmtschrenbeleidiguD ) wie auch der

Beleidigung des Magistrat - als Behörde schuldig
und verurteilt « den anmaßlichen Hrrrn zu fünfzig
Schilling ( 250 US) G e l d st r a f «.

Eine Kindrrtragödie .
Die vierzehnjährige Mutter und der sechzehnjährig «

Pater .

Tie vieiuehnfahrig « Mitzi war Mutter geworden .
Sie behauptete , der sechzehnjährige Gewerbeschüler

Stephan sei der Barer - ihres Kindes . Die - Berufs »

Vormundschaft klagt « aus Feststellung , daß Stephan

wirklich der Barer de - Kinde - ist . Ern W’ ener

Bezirksgericht wie - di « Baierschaftslc : ge der

Vierzehnjährigen ab. Dir Generowormundichast

berief gegen d- e ' e- Urteil . Nun hat sich das Zivil -

lande - gerichr mit der Berufung beschäsrigt . DaS

rc-rrzc DrweiSverfahren wurde neu durchgesührt . Tie

Mitzi bleibt dabei , daß der Stephan der Barer ist .
— Bors . : Der Stephan behauptet , c - sei ein anderer

gewesen . War es nicht wirklich ein anderer Mijrbub ?
Das holl für den Geklagten Lin « Beleidigung - ein ,

Miskbubew find sie ja all «. — Zeugin : Nein , es >var

kein anderer Mistbub , der Stephan war es . — Eine

ehemalige Tchrrlkollegin der jungen Mutier , jetzt der

Schule entwachsen , gibt als Zeugin an : Tic Mitzi
und der Stephan haben sich löhr gern aehrbi . Eures

Tag«- , noch dem . ^ faneerl " . Spielen , haben fick die

beiden von uns übrigen Kindern getrennt und sind
in die Schrebergärten gegen gen . Ich und ein andere -

- Schulmädel wollten mirgehen , aber der Slepha . i Hot
uni beiden je rin Zehngroschenstück gegeben . Da sind
wir lieber zum Zuckerbäcker gee - angen . — Nun wird

diese - andere Mädchen al - Zeugin vorgerufeu . Der

Vorsitzende ^ogi bei ihrcni Eintritt : ,Ta - ist die

Zwölfjährige Zeugin , die euch schon beim B. zirkL -

gerichi vcrnomnwn wurde . " — Die Zeugin Lerichtigt :
„ O nein , ich bin schon drei ^hn Jahr « alt . " — Bors. :
Noch immer viel - ; u jung für die Verhe . dlung ! —

Tie Zeugin erzählt dasselbe wie ihre Borgäneerin
und fügt hinzu : Tie Mitzi Hai sich beklagt , daß der

Stephan nichts mehr von ihr wissen will , denn er

geht jetzt mit einer anderen , der Reki von der fünften
Ä- lasie B.

Die Mutter der jungen Mutter , also Groß »
nlutter , betritt , als Zeugin vorgerusen , mit dem
Kind ihrer Tochter am Arm , den Berhandlung - saak .
Die ist selbst noch jung und sieht gegenwärtig neuen -

Mutterfreuden entgegen . Sie gibt an , daß sie und

auch di « Nachbarschaft sich über den Zustand des

Mädchen - nicht im klaren Waren . Eine Nachbarin
hat sich geäußert : „ Jhner Mitzerl schaut aber jetzt

gut au », sic wird ja förmlich dick ! " Die Hebamme

gkbt als Zeugin mr, die Mitzi habe , von ihr befrag - ,
wer der Barer ist , diesen nicht neirnen wollen , als

si « aber gedroht hat : „ Wer den Vater nickt nennt ,

wird cingeipcrrt, " har sie sofort den Stephan als

den Barer genannt . Ter Geklagte , der an der Seile

seiner Vormünderin sitz: — seine Murrer ist vor Auf¬

regung über diesen Prozeß gestorben — wird nun mit

der jungen Mutter konfrontier : . — Bors . : Bleiben

Sie auch jetzt noch dabei , daß Sie c - nickt waren ?

Können Sie es dem Mädchen ins Gesicht saeen ? —

Geklagter - zur jungen Mutter hkranrretendl : Wie

können Sie ftgen , daß ich <- war ? — Tie junge
Murtcr (aufichreiend ) : Du warst es ! ( Sic sinkt

schluchzend aus ihren Sitz zurück. ) — Der Vorsitzende
sreg : « nun , wie sick die Parteien zur Frage der

Blutprobe stellen . Ter Geklagte und die junge
Mutier erklären sich einverstand . ' n, und auch der

Vertreter des Bezirk - jugendamtes , Tr . Ehrenberger ,
gibt , vorbehaltlich der Zustimmung der Vormundschaft ,
seine Einwilligung . Ter Gerichtshof beschloß hierauf ,
die Blutprobe vornehmen zu lassen und sodann da ?

Urteil im schriftlichen Dege bekanntzngeben .

Loriräge .
Lese - und Rtdehall « der deutsch «« Studenten kn

Prag . ( Vortrag Trevilsck . i Siegsricd Tro -

dusch , kunstlos und fast zu leise , doch sichtlich er¬

griffen von Erfahrungen , Erlebnissen fast -Äjähriger
Arbeit , brachte überzeugende Tatsachen . Die erste

spricht für ihn selbst : er hat , aus Begeisterung für
den seinerzeit ( 1900 ) noch ' unerkannt - : » Dichter , an¬

geregt durch den englischen Ibsen - Verfechter W.
Archer eigene - Schaffen einem großen Abenteuer ,

der Shaw- Ucbersetzuna , die sich als Lebensarbeit

enHnwPie , geopfertund selbst, wenn sein eigenes

Schaffen keinen ersten - Platz erobert hätte , beweist

dieses Dpsern der Zndividnaiitätsjuch : die Deichei -

denhei : Trobitschs , die er in seiner äußeren Form

zur Schau trägt . Eine zweite Etappe seines Bor¬

troges ist die ' Schilderung der Ablehnungen durch
die Bühnen , das Mißtrauen bei den Journalisten

( Theodor Hnzel vermutete hinter allem eine raffi «
nitris Finte Trebitschs ) und nicht Wei . er verwunder¬

liche Mhle bei den Verlegen ; . So har Dtto Vrahm

beispielsweise im Gegensätze zu Aicher kein Verständ¬
nis für Shaw . Erst der Zufall , daß Direktor Gettke

vom Raimundihea . er im „ Teufelsschnler " «ine

Pflichtrolle für den alternden Diene verniulerc ,
brachte das Werk auf die Bühne und zum Erfolg .
Nachdem das Eis gebrochen war , kamen Trebitschs
erste Ilebersetzungeni : Tenscl - ' chüler , Candida und

Holden heraus : nicht innncr ganz restlose Erfolge
folgten . „ Calida " , „Arzt am Scheidewege" vor

allen , in Teutschland besonders Phgmalion , und vor
allem die heilige Johanna , hauptsächlich durch d : n

Sh: w- Rcgisseur Rrrnhard . Nick , ohne persönliche
und politische Momente zu erwähnen , schließt Tre -

bilsck den Vortrag und gibt am Ende zwei inter¬

essante Moinrnlc bekannt , Shaivs Abneigung gegen
jede Verfilmung seiner Tichlunas - W o r r r, ohne
den ; Film seine Berechtigung auf eigenem Göbie . «

zu nahmen und das Dementi der vor einiger Zeit
kolportierten Nachricht , er schreibe an einem Christus ,
drama durch Shaws eigene Worte : er halte Christus
für keine Dr- c- menfigur . Die letzte Tatsache , daß
Shaw fast verbittert erst im reifsten ManucSal . er
erft durch Trebitschs konsequente Arbeit zu gebüh¬
render Geltung kam , kann ein Trost für viele sein ,
die sich unter die unerkannten Genie - zählen und
läßt drn ehrlichen Brobackter erschrecken vor der

Kurzsichtigkeit nonchalanter Jntellekrualitä . — heiligt
aber Trebitschs Arbeit in besten ; Sinne . r. b.
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Kunst und Wisten .
Di « Peethovensciern in Rußland . Die Lenin ,

gradar Philharmonie veranstaltete in An¬

wesenheit von Vertretern der Musik » und Kunsttvelt
öwie de - d^lom - a- tischen Korps anläßlich des 100 .

- Jahrestages des Todes Beethovens eine Festver -
somnrlung . Der bekannte Kourponist Glazuno - W
und ein « Reihe anderer PeHönlichkeiien sprachen
über die Bedeutung Beethovens . Das Symphonse -
orchester spielte unter Leitung Glazunows die

„ Ewica " und das fünfte kl -avierckonzert . Der Fest¬
abend schloß mit dem Bortvoge des Monologs aus

„ Egmont " durch den Schauspieler Katschalow . Bom

deutschen Botschafter Brockdorff - Rantzau lief
ein Telegramm ein , in welchem die Tättgkeit der

Philharmonie aus dmr Gebiete der kulturellen An¬

näherung zwischen 2owj «rußland und Deutschland

begrüßt wird . In Moskau und in anderen Städten

toivd das Andenken Ludwig van Beethoven ? durch

Konzert . zvklcn geehrt .

Spielplan de - Reuen Drutschen Th«at «r ». Mitt¬

woch ( ( 118 —2 ) . 7 Uhr : „ Die Macht des Schick¬
sal ? " . Donnerstag ( 119 —3 ) , 7 Uhr : „ Jour -
na liste u" . Freitag ( 120 —1 ) , VA Uhr : „ Tief¬
land " : . SamSIag ( 121 —1 ) , 7 Uhr : „ Fidel ; o" .

Sonntag , 2' A Ilhr : „ T e r Vogel Händler " :
7 Uhr : „ Tic ZirknSPrinzessin " . Montag ,
7 Uhr : „ Hokuspokus " .

Spirlpsgn der Kleinen Bühne . Mittwoch : „ T c r

Garren Eden " . Tonner - tag , 8 Uhr : „ Miß
Choccola i e". Freitag : „ Toni " . Samstag :
„ Trixie " . Sonntag , 3 Uhr : „ Trixie " ; 7X Uhr :
„ Flucht " . Montag : „ Tar - tufse " , „ Der zer¬
brochene Krug " .

Aus der Partei .
Jugendbewegung .

S . I . Prag . Mittwoch , den 30. Mär > nm

Uhr abdr . , im Verein deutscher Arbeiter „ Spie l «

bend /
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Bor 250 Jahren .
Auch «in „Gedenkartikrl " .

Bon Hedda Wagner .
Sollte man cs für möglich halten , daß « S

erst 250 Jahre her sind , daß die österreichische
Stadt Salzburg der Schauplatz eines R i c»

sen - Hexe « Prozesses war ' ? ! — Erst 250

Jahre — und was ist seitdem alles geschehen , wie

hat sich die Welt gewandelt : mag auch ihr Lauf
langsam und schwerfällig > mr sich zum Besseren
wenden — wenn wir auf solche Greuel zurück¬
blicken , dann inüssen wir cs wohl zufrieden sein,
in der viel verlästerten Gcaemvart zu leben .

Der erwähnte Salzburger Riesen - Hexen-
Prozeß spielte sich in den Jahren 1677 —1681 ab ;
es gab über hundert A « geklagte . Darunter

befanden sich Kinder bis zu fünf Jah¬
ren . Ter fromme Erzbischof Max Ganoolf , ein

hochadrligcr Frömmiing aus dem Hause Kuen -

burg , der sich an Devotion und Verschönerung im

Wallfahrtsorte Maria Plain nicht genug tun

konnte , ließ auf diese Art seine Justiz , die „Re¬
ligion der Lieve " , betätigen . Die Untersuchung
wurde mit aller Grausamkeit des damaligen Ver¬

fahrens geführt ; Eltern wurden durch
die Folter gezivungen , gegen ihre
Kinder und diese gegen ihre Eltern

auSzufagen . Am 22 . Februar 1679 wur¬

den sieben Unglückliche hingcrichtet . In den zwei
Jahren 1678 und 1679 ergeben sich für die

- Stadt Salzburg allein 76 Todesur¬
teile durch Schwert , Strick und

Feuer .
' . Unter den Opfern befand sich

ein acht,ährigcr Knabe und eine
Greisin von 80 Jahren . . .

So ging es weiter . Am 9. Februar 1678

wurden 7 „ Bettelbuben " wegen des Verbrechens
der Hexerei zum Verbrennen verurteilt ; einer

davon , Thomas Kogler , hatte nicht gestanden , da¬

her wurde er lebendig den Flammen überliefert .
Die übrigen , die zugeben hatten , was ihnen von

den sadistisch , religiös verrückten

Richtern in den Mund gelegt worden ivar ,
wurden „begnadigt ", d. h. vorhcr erdrosselt !

Es ging auch späterhin so fort ; der von
1709 —1726 regierende Erzbischof Franz Anton

ans dem hochgräflichcn Hause Harrach ivar um
kein Jofa vernünftiger oder humaner als sein
erlauchter Vorgänger — also wieder sehr ge¬

eignet , Hexonprozcfse durchführen zu lassen . Dies¬

mal erwischte es einen armen , geistes¬
kranken Burschen , und zwar tief im Gc - 1

birge , in Moosham im Lungau , nahe der steiri¬
schen Grenze . Es war dies der 24jähr ! ge Simon

Windt , der als Währwolf galt . Wahrscheinlich
hat er sich in seiner Persönlichkeitsspaltung für
ein solches Tier gehalten und ausgcgebcn , viel¬

leicht spieltet ; auch somnambule Vorgänge hinein
— aber sei dem ivie inuner , der arme Bursche inußte
dran glauben , daß „die Kirche kein Blut trinkt ",
wenigstens nicht im eigenen sondern nur im über¬

tragenen Wirkungskreis . , . Er wurde 1720

enthauptet und dann verbrannt .

Sein Richter hat nach Salzburg berichtet , daß sich
der Verurteile beim Erzbischof „für daS g n ä -

digst gemilderte Urteil in aller Unter¬

tänigkeit gehorsamst bedanken lasse ! !
In Bayern ging es natürlich nicht anders

her . Dem ausgezeichneten Werke Siegmund
Riczlers verdanken wir Ausschlüsse über diese Zei .
tcn , die aber so schrecklich sind , daß starke Nerven

dazu gehören , nm dieses GeschichtSiverk durchs»,
studieren . Nur ein Paar Zahlen heraus : i m

Bistum Augsburg wurden in der Zeit
vom ' August 1590 bis Mai 1592 68 Hexen ver¬

brannt . In München 1600 acht Männer

und drei Frauen , nach entsetzlichen Qualen . In
Eichstätt von 1603 —1627 122 Hexe n. In
Freising 1722 noch 22 Verhaftungen und 11

Hinrichtungen . . . Man schätz; nach den Akten ,
von denen freilich viele verschleudert worden sind ,
im ganzen Herzogtum Bayern die

Zahl der gerichtlich Gemordeten auf
' 3000 . In den damaligen selbständigen Bistümern

Eichstätt , Freising ustd Augsburg werden die

Zahlen nicht viel geringer gewesen sein . , —
—

Und diese mehr oder weniger religiös ge¬
färbten Grausamkeiten kamen den armseligen
Untertanen teuer genug zu stehen ; nicht nur den

unmittelbar betroffenen Opfern , sondern allen

Übrigen , die mit ihrer Hände Arbeit und ihrer

Mühe Fleiß jene Steuergelder anfbringcn muß¬
ten , die dann dazu yerwendet wurde « , sie zu
schänden , zu quälen und zu töten . Ein Hexe n-

prozeh im Höchst ist , d. h. Bistum

Augsburg , der von 1728 —1731 dauerte , und

gegen 11 Angeklagte geführt wurde , verschlang in

diesen 6 Jahren das nette Sümmchen von 4139
Gulden ! Und daS ist also noch nicht einmal

ganz 200 Jahre her . . .
Und der allerletzte Hexenbrand in Deutsch¬

land rückt noch näher an unsere Zeit heran : am
11 . April 1775 wurde im geistlichen Stift K e m P-
t e n die Hexe Anna Marie . Schwägelin hinge¬
richtet . Der Fürstbischof Honorins hat daS Urteil

untersthrieben . . . Tie Unglückselige hatte eine
gemischte Ehe geschlossen und lvar dann
selbst zum Protestantismus übergetreten . Man
hat -sie 287 Fragen des sexuellen Verkehrs und
des Bündnisses mit dem Teufel aeziehen. So ge¬
schehen in ; Jahr « des Herrn 1775 !

Mozart komponierte , Goethes „ Werther "
und „ Götz " lvaren erschienen, Lessings Werke
' waren geschrieben . . .
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Schmücket Euer Heim
mit klasstscken Vorbildern
schönen Menschentums ,
freuet Euch an solchen Do¬
kumenten neuzeitlicher

örperkultur und strebet
durch eia . Leibesübungen
diesen Jdealgeltalten an
Kraft und Schönheit nach .
Anreiz bieten meine einzig -
artigenBilderiammlungen
lebensreformerischer Rich¬
tung , in die unser — mit
über hundert prächtigen
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Gemälden geschmückter ' —
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Kunstblumen

Laub , Palmen usio . für
Mode . Ball . Kränze und
Dekoration . Nelken zum
1. Mai liefert in schönster
Ausführung Ad. Rudolf ,

Blumcnfavrik , GcoraS -
Ivalde , 6. es. 8 . 4888
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